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Vorwort 
 
Rund 400 wache Stunden verbringen Kinder heute vor dem Schuleintritt im 
Kindergarten. In diesen Stunden werden sie ausdrücklich mehr als nur betreut. In erster 
Linie möchten wir die Kinder nicht als Rentenverdiener wahrnehmen, sondern als 
heranwachsende Menschen, denen wir Bildung schuldig sind. 
Wie viel Fürsorge in Form von Zeit, Phantasie und Geld sind Kinder den Erwachsenen 
wert? Wir sind nicht nur ein Dienstleistungsbetrieb, sondern fördern die Kinder durch 
unsere Ziele ganzheitlich in Körper und Geist. 
Wir möchten Kinder gezielt auf die Vielfalt des Lebens vorbereiten und sie mutig und 
neugierig machen. 
Wenn Kinder in den Kindergarten kommen, wissen viele von ihnen bereits, dass  
Bäume nicht im Wohnzimmer wachsen, dass Kinder nie älter sein können als ihre 
Eltern, dass die Kasse am Ausgang vom Supermarkt steht, dass es Schuhe für den 
linken und den rechten Fuß gibt, dass kleinere Kinder auf der Wippe mehr nach hinten 
rutschen müssen, dass Spaghetti, wenn man sie zu lange kocht, matschig werden, 
dass manche Erwachsene beim Musik hören die Augen schließen………… 
Manches können wir voraussetzen, manches wird beiläufig gelernt und manches wird 
gezielt mit dem Kind gemeinsam erlernt. Der Bildungsauftrag besteht darin, dem Kind 
ein umfangreiches Angebot an Lerneinheiten zu bieten. 
 
 

ERKLÄRE MIR UND ICH VERGESSE 
ZEIGE MIR UND ICH ERINNERE 

LASS ES MICH TUN UND ICH VERSTEHE 
(Konfuzius) 

 
 
Diese Aussage wird durch Ergebnisse der Hirnforschung bestätigt. Synapsen 
(Hirnbahnen) bilden sich im Gehirn des Kindes vor allem dann, wenn es selbst 
wirksam, selbst bildend, aktiv beteiligt ist. Das Kind kann die Welt nicht als etwas 
Vorgefundenes erfahren, es muss sie „neu erfinden“. 
Durch die offene Kindergartenarbeit bieten wir dazu genügend Gelegenheiten an. 
Der Kindergarten ist ei ideales Bildungsmilieu: Hier werden Kinder aller Schichten 
unter einem Dach versammelt. Hier werden keine Noten vergeben. Hier sind 
Irrtümer erlaubt, die durch Wiederholung aufgehoben werden. Hier haben  die 
Kinder die Möglichkeit, sich die Zeit passend einzuteilen. 
Die Kinder können sie selbst sein, ohne Nachteile. Es kann wie von selbst gelernt 
werden im Angebot und im Freispiel. Chemie, Physik, Mathematik im Alltag. Das 
Hebelgesetz beim Nüsse knacken, die Mengenlehre beim Frühstück. Kunst und 
Mathematik sind noch nicht auseinanderdefinierbare Schulfächer. 
Durch unsere Arbeit, festgehaltene in unseren Zielen, bieten wir den Kindern ein 
hohes Maß an Wissen und Bildung. Dabei bietet das Spiel den besten Weg aller 
kindlicher Erkenntnisse, aller kognitiven und sozialen Entwicklungen. 
Nie ist die Lust am Forschen, die Begeisterung für neue Erfahrungen größer als in 
den Jahren vor Schulbeginn. 
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Wir möchten die Kinder neugierig machen und auf das Leben in unserer Welt 
vorbereiten. 
 
Aus: „Weltwissen der Siebenjährigen“ von D. ElsehenbroichGoldmann Verlag 
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1.  Unser Kindergarten stellt sich vor 

1.1 Organigramm 
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1.2 Träger der Einrichtung 
 
 „Es geht um das Kind!“ Diesen einfachen Satz will die StädteRegion Aachen als Träger 
gemeinsam mit ihren Tageseinrichtungen als Leitgedanken in den Vordergrund stellen. 
Es geht um das Kind als unverwechselbares Original mit seiner individuellen 
Persönlichkeit und seinem reichen Potenzial, das es bereits in den Kindergarten 
mitbringt.  Die Kindergärten der StädteRegion Aachen wollen in enger Zusammenarbeit 
mit den Eltern dieses Potenzial fördern und so ihren Beitrag dazu leisten, dass das Kind 
seine Gaben und Fähigkeiten entdecken und ausbauen kann, dass es standfest wird, 
feste Wurzeln entwickelt und im späteren Leben wie ein fester Baum mit 
unverwechselbarem Charakter manchem Sturm trotzen kann. 
 
Die eigentliche und entscheidende Arbeit findet in den Kindertageseinrichtungen statt. 
Das Amt für Kinder, Jugend und Familienberatung der StädteRegion Aachen als Träger 
versteht sich als Dienstleister für die Einrichtungen, um die Arbeit vor Ort im Rahmen 
der gesetzlichen Vorgaben möglichst effizient zu unterstützen. 
 
Es versteht sich aber auch als Institution, die einen verbindlichen Rahmen für alle 
Einrichtungen in Trägerschaft der StädteRegion Aachen schafft, um die Qualität des 
Angebotes für alle Eltern und Kinder in den eigenen Einrichtungen zu sichern und 
weiterzuentwickeln.  
 
Daher hat das Amt für Kinder, Jugend und Familienberatung mit seinen Einrichtungen 
in einem umfangreichen Qualitätsentwicklungsprozess trägerspezifische Standards 
erarbeitet. „Auf dem Weg in die Welt von morgen“ , so heißt das Erziehungs- und 
Bildungskonzept, das diese Grundlagen festlegt. Das Qualitätsbuch „Bereits ab zwei 
mit dabei“  ist Teil des Gesamtkonzeptes und legt die Standards für die U3-Betreuung 
festlegt. Die Teams in den Einrichtungen evaluieren zusammen mit dem Träger ihre 
pädagogische Tätigkeit jährlich nach dem Evaluationskonzept für die pädagogische 
Arbeit in den Kindertageseinrichtungen der StädteRegion „Damit Qualität bleibt“ . 
Dieses Konzept basiert einerseits auf Elementen der Selbstevaluation, bezieht aber 
andererseits auch externe Einschätzungen der Grundschulen, der Vorschuleltern, der 
Praktikantinnen und Praktikanten sowie der Vorschulkinder selbst mit ein. 
 
 
Das Erziehungs- und Bildungskonzept ist für alle Einrichtungen in Trägerschaft der 
StädteRegion Aachen verbindlich. Doch bei allen verbindlichen Rahmenvorgaben durch 
den Träger hat jede Einrichtung ihren eigenen Charakter, ihre eigenen Schwerpunkte, 
ihre eigenen Menschen und davon „lebt“ das Angebot. Die einrichtungsspezifische 
Konzeption macht das konkrete Angebot jeder Einrichtung mit ihren sozialräumlichen 
Spezifika vor Ort für Eltern und Öffentlichkeit transparent. 
 
Viel Spaß bei der Entdeckungsreise  durch die Konzeption des Kindergartens 
Mützenich. 
 
Angelika Kranz 
(Arbeitsgruppenleiterin  für Kindergärten und Jugendarbeit) 
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1.3 Geschichtliches 
 
Der Kindergarten wurde im Jahr 1970 als zweigruppige Einrichtung im Erdgeschoß des 
Altbaus in der Ringstraße eröffnet. In diesem Gebäude hatten auch verschiedene 
Gruppen und Vereine ihre Versammlungs- und Proberäume.  
In den Jahren 1980 - 1981 entstand der Neubau, der im Juni 1981 als zweigruppige 
Einrichtung eingeweiht wurde. Das Erdgeschoß des Altbaus wurde zu einem großen 
Gymnastikraum. 
Die Kinderzahlen stiegen im Laufe der achtziger Jahre weiter an, so dass eine dritte 
Gruppe erforderlich wurde. Diese fand im Jahr 1990 im ehemaligen Gymnastikraum 
Platz, der nun in Gruppenraum, Abstellraum und Garderobenecke aufgeteilt wurde. 
Nach dem Weggang der Vereine konnte das Obergeschoß des Altbaus zum 
Bewegungsraum umgebaut und durch eine neue Holztreppe erschlossen werden. Die 
alte Treppe im hinteren Teil des Gebäudes und die ehemalige Haustüre gelten nun als 
Fluchtweg. 
Seitdem werden Alt- und Neubau ausschließlich von Kindern genutzt. Im 
Bewegungsraum war einige Jahre lang zusätzlich eine Spielgruppe für dreijährige 
Kinder eingerichtet,  da alle Plätze von älteren Kindern besetzt waren. 
Im Sommer 2008 konnten wegen rückläufiger Kinderzahlen nur noch zwei Gruppen 
gebildet werden. Diese haben nun ihre Gruppenräume im Neubau des Kindergartens. 
Der dritte Gruppenraum im Altbau gelegen wurde zum Treffpunkt für Elternarbeit und 
gemeinsame Aktivitäten aller Kinder. 
Neben dem Kindergarten ist im vorderen Bereich des Altbaus  seit 1990 der Dritte 
Weltladen untergebracht. 
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1.4 Kindergartenlogo 
 

 
 
Im Mai 1996 wurde das Kindergartenlogo  mit folgendem Hintergrund entwickelt: 
Zwischen dem Wachstum eines Baumes und dem eines Kindes finden wir 
Zusammenhänge. Wie der Baum ist auch das Kind fest in der Erde, dem Elternhaus, 
verwurzelt. Die Erde trägt das Kind und hält es fest. 
Aber langsam wächst das Kind heran - stark und gerade nach oben, wie ein 
Baumstamm. Es sucht den Kontakt zu anderen Menschen - es streckt seine Äste aus. 
Es wächst in das soziale Miteinander hinein.  
In unserer pädagogischen Arbeit unterstützen wir dieses Wachstum und fördern das 
Kind - so dass es Früchte bringt. Die Früchte am Baum sind gleichzeitig die Namen 
unserer  Gruppen: Apfelgruppe und Kirschengruppe  

Verschiedene Früchte an einem Baum sollen zeigen, d ass im Kindergarten 
verschiedene Kinder sind, die aber so wie sie sind gemeinsam Platz finden in 
unserem Haus.
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1.5 Erreichbarkeit 

 

1.5.1 Anschrift 
 
Kindergarten in der StädteRegion Aachen  
Ringstraße 10 
52156 Monschau/Mützenich 
Tel.: 02472/2914 (Anrufe bitte bis 9.00 Uhr oder benutzen sie unseren 
Anrufbeantworter) 
E-Mail: Gisela-Jansen@StädteRegion-Aachen.de 
 
 

1.5.2 Sprechzeiten des Personals 
 
In unserem Kindergarten gibt es keine festen Sprechzeiten. Es können täglich kurze 
Gespräche bis 9.00 Uhr stattfinden. Entwicklungsgespräche und andere ausführliche 
Gespräche benötigen Vorbereitung und eine längere Zeit, deshalb sind diese 
Gespräche nur nach  Terminabsprache möglich. Einmal im Kindergartenjahr findet 
zusätzlich ein Elternsprechtag statt. ( siehe auch: Zusammenarbeit mit den Eltern).  
 
 

1.5.3 Öffnungszeiten  
 
Montags bis Freitag 7.30 Uhr bis 14.30 Uhr 
Die Kinder sollten in der Zeit von 7.30 Uhr bis 9.00 Uhr in den Kindergarten gebracht 
werden. Um 9.00 Uhr schließen wir die Haustüre ab und schalten den Anrufbeantworter 
ein, um möglichst ohne Unterbrechungen mit den Kindern arbeiten zu können. Jetzt 
können die Kinder auch im vorderen Flurbereich und im Turnraum spielen. In den 
einzelnen Räumen starten verschiedene Projekte und gelenkte Aktivitäten. 
 
 
 

1.5.4. Abholzeiten 
 
Zurzeit gibt es zwei Abholzeiten: 
 

1. 12.20 Uhr bis 12.30 Uhr 

2. 14.20 Uhr bis 14.30 Uhr 
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1.5.5 Schließungszeiten 
 
Schließungszeiten sind Zeiten, in denen die ganze Einrichtung geschlossen ist und 
somit keine Kinder betreut werden können. 
Jeder Kindertageseinrichtung des Kreises Aachen stehen 28 Schließungstage zur 
Verfügung, einschließlich Heilig Abend, Silvester und Rosenmontag. 
 
Bei der Festlegung der Schließungstage sind folgende Vorgaben zu beachten: 
 

·  der überwiegende Teil wird auf die Schulferien verteilt, davon mindestens 3 

Wochen in den Sommerferien 

·  ein Nachbarkindergarten sollte für Notfälle geöffnet sein 

·  die Eltern sollten rechtzeitig über die geplanten Schließungszeiten informiert 

werden 

·  Nachbarkindergärten stimmen ihre Schließungszeiten miteinander ab 

Alle Eltern werden zu Beginn des neuen Kindergartenjahres über den Ferienplan 
informiert und müssen diesen gegenzeichnen. 
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1.6 Lage des Kindergartens 
 
Unseres Kindergartens liegt im Stadtteil Mützenich. Mützenich gehört zur Stadt 
Monschau und liegt am Rande des deutsch-belgischen Naturparks “Hohes Venn” in der 
Nordeifel. Der Stadtteil Mützenich liegt an der Strasse, die von der mittelalterlichen 
Stadt Monschau ins belgische Eupen führt.    
                                
Der Kindergarten liegt in der Ortsmitte in unmittelbarer Nähe von Kirche und 
Grundschule. Das  Gebäude steht  in der Ringstrasse, einer Nebenstraße mit 
Bürgersteig,  und ist umgeben von Wiesen und Einfamilienhäusern. In der Nähe gibt es 
ausreichende Parkmöglichkeiten.  
 
Von den meisten Familien ist der Kindergarten gut zu Fuß oder mit dem Fahrrad, 
Kinderwagen usw. zu erreichen.  
 
In 150 Meter Entfernung befindet sich die Hauptverkehrsstraße mit der nächsten 
Bushaltestelle. Zur Verkehrsberuhigung während der Bring- und Abholzeiten, haben  
die Eltern eine freiwillige Einbahnregelung in der Ringstrasse vereinbart. 
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1.7 Soziales Umfeld 
 
Im Rahmen der Konzeptentwicklung fand eine ausführliche Umfeldanalyse statt. Als 
Ergebnis halten wir fest: 
Der Einzugsbereich unseres Kindergartens ist der Stadtteil Mützenich. Mützenich 
gehört zur Stadt Monschau und liegt am Rande des deutsch-belgischen Naturparks 
“Hohes Venn” in der Nordeifel.                                      
Der Kindergarten bietet 60 Plätze für Kinder im Alter von 2-6 Jahren an. 
Die Kinder wohnen überwiegend in Einfamilienhäusern mit großem Außengelände. Der 
größte Teil der Kinder wächst in Familien mit beiden Elternteilen und 
Geschwisterkindern auf. Vereinzelt gibt es Eineltern- und Patchworkfamilien.  
Im Ort Mützenich selbst und in den umliegenden Orten werden für Kinder folgende 
geleitete Freizeitmöglichkeiten angeboten: 
 

·  Turnen 

·  Fußball 

·  Reiten 

·  Blockflötenunterricht 

·  Musikschule 

·  Schwimmkurse 

·  Ballettunterricht 

·  Besuch von Theatervorstellungen 

 
Im Vergleich zu früher wird die Zeit der Kinder vermehrt organisiert und verplant. Das 
freie, unbeobachtete Spiel in der näheren Umgebung ist für Kinder kaum noch möglich. 
Wenn wir an unsere eigene Kindheit zurück denken, werden die meisten sich daran 
erinnern können, wie sie mit Spielkameraden zusammen die Welt erforscht haben. 
Nach Schule und Hausaufgaben ging es für die meisten Kinder nach draußen zu den 
Freunden sei es auf die Straße, den Hinterhof oder auf Wiesen und Gassen. 
Erwachsene gab es hier nicht, nur die Kindergruppe. 
Wo können Kinder heute noch so spielen? 
 Die Kenntnis des Alltagslebens der Kinder und ihrer Familien ist die Voraussetzung 
einer lebensnahen Pädagogik nach dem Situationsansatz. Gerade deswegen möchten 
wir den Kindern im Kindergarten viel Möglichkeit zu freiem Spiel und Selbstbestimmung 
geben. 
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1.8 Die Räumlichkeiten des Kindergartens 
 
Unser Kindergarten ist ausgestattet mit folgenden Räumlichkeiten: 
 
Im Neubau: 
 

1. Eingangsbereich 
2. Büro 
3. Putzkammer 
4. Kindercafé 
5. Abstellraum 
6. Bällebad 
7. Bauzimmer 
8. Kirschenzimmer - Rollenspielbereich 
9. Kugelbahnbauplatz  
10. Lernwerkstatt 
11. Apfelzimmer – Kreativbereich 
12. Spielflur mit Leseecke  

 
 

Im Erdgeschoss des Altbaus: 
 

13. Treppenhaus 
14. Garderobe 
15. Musikzimmer 
16. Birnenzimmer – Multifunktionsraum:  Kinderkonferenz, Elterncafé, Elternabende 
17. Ruheraum 
18. Dritte Welt Laden 

 
Im Dachgeschoss des Altbaus: 
 

19. Speicher 
20. Bewegungsraum 
21. Speicher 

 
 
Auf dem großzügigen Außengelände des Kindergartens gibt es verschiedene 
Spielgeräte zum Balancieren, Klettern und Rutschen und einen großen Sandspielplatz. 
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1.8.1 Der Neubau 
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1.8.2 Erdgeschoß des Altbaus 
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1.8.3 Dachgeschoß des Altbaus 
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1.9 Unsere Gruppen 
 
Der Kindergarten Mützenich kann von 60 Kindern besucht werden. Im Kindergartenjahr 
2008/2009 besuchen ca. 50 Kinder die Einrichtung. Diese Kinder sind in zwei 
Stammgruppen eingeteilt, zu jeder Gruppe gehört eine Erzieherin und eine 
Kinderpflegerin. 
Jede Gruppe sollte in etwa gleich viele Mädchen und Jungen haben. In jeder Gruppe 
sind Kinder von zwei bis sechs Jahren. Die Altersmischung sollte möglichst 
ausgewogen sein, damit eine Gruppe nicht zu viele jüngere oder ältere Kinder hat. 
Bei der Aufnahme eines Kindes in den Kindergarten machen wir uns viele Gedanken 
darüber, in welche Gruppe dieses Kind am besten passt. Es ist immer günstig, wenn 
ein Kind schon andere Kinder aus der jeweiligen Gruppe kennt, sei es durch 
bestehende Freundschaften, aus dem Bekannten- oder Verwandtenkreis oder aus der 
Nachbarschaft. Wir berücksichtigen aber auch unsere Grundsätze für die 
Gruppenstrukturen. 
 
Die Stammgruppen haben einen festen Raum, indem sie sich zum Morgenkreis treffen. 
In der Stammgruppe begrüßt ein Kind auch seine Erzieherin am Morgen und teilt mit, 
wo es spielen möchte. Viele Kinder finden erste Freunde in der Stammgruppe und 
gehen erst später in andere Gruppen, um dort zu spielen. Andere Kinder treffen ihre 
Spielkameraden im ganzen Haus. 
 
Jede Stammgruppe hat einen Namen, der sich vom Kindergartenlogo – dem Baum – 
herleitet. Es gibt eine Apfelgruppe und eine Kirschengruppe. Die Räume, die als 
Treffpunkt der Gruppen dienen, heißen daher: Apfelzimmer und Kirschenzimmer.  
 
Wir teilen die Kinder in Gruppen ein, damit sie sich in der großen Gemeinschaft des 
Kindergartens besser orientieren können und sich von Anfang an geborgen fühlen. Es 
ist nachgewiesen und entspricht auch unseren Beobachtungen, dass ein junges Kind 
nur eine bestimmte Menge an Personen als zu ihm gehörend erkennt. Es braucht 
einige Zeit, bis Kinder die Mitglieder ihrer Stammgruppe kennen, dann lernen sie die 
übrigen Kinder des Kindergartens nach und nach kennen.  
Wichtig ist uns, dass die Kinder schnell alle Erwachsenen, die im Haus tätig sind 
kennen lernen, damit jedes Kind sich eine Bezugsperson wählen kann, die es am 
liebsten mag. 
Wenn ein Kind Geburtstag hat, feiert es in der Stammgruppe, kann aber Kinder aus 
anderen Gruppen dazu einladen.   
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1.10 Mitarbeiterinnen 
 
 

Name 
 
Ausbildung  

 
Funktion  

 
Arbeitsstd 
pro Woche  

 
Berufs- 

erfahrung  
 
Gisela Jansen 

 
Erzieherin 

 
Leitung des 
Kindergartens 

 
39 Std. 
 
 

 
seit 1976 staatl. 
anerkannt,  seit 
1983 im 
Kindergarten 
Mützenich 

 
Petra Warbel 

 
Erzieherin 

 
Gruppenleiterin 
der Apfelgruppe 

 
27,5 Std. 

 
seit 1988 staatl. 
anerkannt, seit 
2008 im 
Kindergarten 
Mützenich  

Sandra 
Czyzewski 

 
Erzieherin 

 
Gruppenleiterin 
der 
Kirschengruppe 

 
36 Std. seit 2009 staatl. 

anerkannt, seit 
2009 im 
Kindergarten 
Mützenich  

Melanie 
Decker 

 
Erzieherin 

 
Gruppenleiterin 
der 
Mittagskinder 

 
36 Std. seit 1994 staatl. 

anerkannt, seit 
2009 im 
Kindergarten 
Mützenich  

Maria Claßen Kinder- 
pflegerin 

 
Ergänzungs-
kraft 

30 Std. seit 1973 staatl. 
anerkannt, seit 
1976 im 
Kindergarten 
Mützenich 

 
Anita Sommer 

 
Kinder-
pflegerin 

 
Ergänzungs-
kraft 

 
27,5 Std. 

 
seit 1975 staatl. 
anerkannt, seit 
1990  im 
Kindergarten 
Mützenich 

 
Julia 
Hermanns 

 
Praktikantin 

 
Ergänzungs-
kraft 

 
25 Std. 

 
seit 2009 im  
Kindergarten 
Mützenich 

 
Inge Viktor 

 
Sparkassen-
angestellte 

 
Raumpflegerin 

 
2,5 Stunden 

 
seit 1998 im 
Kindergarten 
Mützenich 
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Jeder pädagogischen Fachkraft, in unserem Kindergarten Erzieherinnen und 
Kinderpflegerinnen, stehen 2,5 Stunden ihrer Gesamtarbeitszeit als Verfügungszeit für 
die vor- und nachbereitenden Arbeiten zu. 
Verfügungszeit ist alle Arbeitszeit ohne Kinder. 
In der Verfügungszeit sollen alle Dinge gemacht werden, die nur ohne Kinder möglich 
sind – Büroarbeiten, Vorbereitungen für Projekte, Ausarbeitung und Besprechung der 
Kinderbeobachtung, Studium der Fachliteratur, Listenführung usw… 
Den Großteil der Verfügungszeit muss die Mitarbeiterin in der Einrichtung verbringen, 
damit sie im Notfall in die Betreuung gehen kann. Nach Absprache mit der Leitung  
kann ein Teil der Zeit auch für Arbeiten außerhalb des Kindergartens genutzt werden 
(Einkäufe, Mitarbeitertreffen, Hausbesuche, Gespräche mit Beratungsstellen). 
  
Der Leiterin stehen für die Verwaltungsarbeiten 19 Wochenarbeitsstunden zusätzlich 
als Freistellung zur Verfügung. 
 
Alle anderen Arbeitsstunden sind Betreuungszeiten.  
Unter Betreuungszeit versteht man die Zeit, in der ohne Störungen von außen intensiv 
und kontinuierlich mit den Kindern gearbeitet wird. 
Sie umfasst alle Angebote und Aktivitäten, Projektarbeit, aber auch das Freispiel, die 
Bring- und Abholzeit, die Beobachtung der Kinder, die Wahrnehmung von 
Gruppenprozessen und die Dokumentation der Entwicklungsschritte der Kinder und 
vieles andere mehr. 
 
Der Personalschlüssel ist im Tagesverlauf der Anzahl der anwesenden Kinder 
angepasst. 
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2. Ziele, Inhalte und Grundsätze unserer pädagogisc hen 
Arbeit 
 

2.1 Der gesetzliche Bildungs- und Erziehungsauftrag  des 
Kindergartens 
 
Die pädagogische Arbeit in unserer Einrichtung, unsere Methoden und Ziele orientieren 
sich an dem Gesetz zur frühen Bildung und Förderung von Kindern 
(Kinderbildungsgesetz – KiBiz) vom 30. Oktober 2007: 
 
                              

§2 
Allgemeiner Grundsatz 

 
Jedes Kind hat einen Anspruch auf Bildung und auf Förderung seiner Persönlichkeit. 
Seine Erziehung liegt in der vorrangigen Verantwortung seiner Eltern. 
Kindertageseinrichtungen und Kindertagespflege ergänzen die Förderung des Kindes  
in der Familie und unterstützen die Eltern in der Wahrnehmung ihres 
Erziehungsauftrages. 
 
 

§3 
Aufgaben und Ziele 

 
(1) Kindertageseinrichtungen und Kindertagespflege haben einen eigenständigen 
Bildungs-, erziehungs- und Betreuungsauftrag. 
 
(2) Die Förderung des Kindes in der Entwicklung seiner Persönlichkeit und die Beratung 
und Information der Eltern insbesondere in Fragen der Bildung und Erziehung sind 
Kernaufgaben der Kindertageseinrichtungen……………..Das pädagogische Personal 
……………hat den Bildungs- und Erziehungsauftrag in regelmäßigen Dialog mit den 
Eltern durchzuführen und deren erzieherische Entscheidung zu achten. 
 
 
 

§13 
Grundsätze der Bildungs- und Erziehungsarbeit 

 
(1) Tageseinrichtungen führen die Bildung, Erziehung und Betreuung nach einem 
träger- oder einrichtungsspezifischen pädagogischen Konzept durch. 
 
(2) Die Bildungs- und Erziehungsarbeit zielt darauf ab, das Kind unter Beachtung der in 
Artikel 7 der Landesverfassung des Landes Nordrhein-Westfalen genannten 
Grundsätze in seiner Entwicklung zu einer eigenständigen und gemeinschaftsfähigen 
Persönlichkeit zu fördern, es zu Verantwortungsbereitschaft, Gemeinsinn und Toleranz 
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zu befähigen, seine interkulturelle Kompetenz zu stärken, die Herausbildung kultureller 
Fähigkeiten zu ermöglichen und die Aneignung von Wissen und Fertigkeiten in allen 
Entwicklungsbereichen zu unterstützen. 
 
(3) Die Einrichtungen haben ihre Bildungskonzepte so zu gestalten, dass die 
individuelle Bildungsförderung die unterschiedlichen Lebenslagen der Kinder und  
Eltern berücksichtigt und unabhängig von der sozialen Situation der Kinder 
sichergestellt ist. Die Einrichtungen sollen die Eltern über die Ergebnisse der 
Bildungsförderung regelmäßig unterrichten. 
 
(4) Die Kinder wirken bei der Gestaltung des Alltags in der Kindertageseinrichtung 
ihrem Alter und ihren Bedürfnissen entsprechend mit. 
 
(5) Die Entwicklung des Kindes soll beobachtet und regelmäßig dokumentiert werde. 
Die Bildungsdokumentation setzt die schriftliche Zustimmung der Eltern voraus. 
 
(6) Zur Erfüllung des Bildungs- und Erziehungsauftrag gehört die kontinuierliche 
Förderung der Sprachentwicklung des Kindes…….. 
 
 

§14 
Zusammenarbeit mit der Grundschule 

 
(1) Kindertageseinrichtungen arbeiten mit der Schule in Wahrnehmung einer 
gemeinsamen Verantwortung für die beständige Förderung des Kindes und seinen 
Übergang in die Grundschule zusammen. 
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2.2 Unser Bild vom Kind 
 
Wir sehen die Kinder als Menschen, deren Lebensweg wir eine zeitlang begleiten 
dürfen. Wir  nehmen die Kinder so an wie sie sind und eröffnen ihnen alle Chancen der 
Veränderung. Kinder sind Akteure ihrer Entwicklung. Sie entwickeln sich, indem sie sich 
aktiv handelnd mit ihrer Umwelt auseinander setzen. Kinder sind neugierig, wollen 
ausprobieren, entdecken, erarbeiten, forschen, experimentieren, Fragen stellen und 
Antworten suchen.  
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2.3 Rechte des Kindes 
 
Kinder haben unserer Meinung nach Rechte wie alle anderen Menschen auch. Wenn 
sie nicht früh lernen diese Rechte wahrzunehmen und zu äußern, hat das für ihr 
weiteres Leben die Folge, dass sie sich immer nur schwer gegenüber anderen 
durchsetzen können. Sie werden nicht selbst bewusste Menschen werden, sondern 
sich unterordnen und ihren freien Willen kaum äußern können. 
In den letzten Jahren hat sich die Lage und Rechte der Kinder in der Welt spürbar 
verändert. Kinder werden heute als eigenständige Persönlichkeiten mit eigenen 
Rechten anerkannt und Eltern gewissermaßen als “Treuhänder” wahrgenommen.  
 
Für unseren Kindergarten haben wir folgende spezifische Rechte erstellt. 
 
 
Die Kinder haben das Recht: 
 

·  auf Freiheit in der Wahl ihres Spieles, ihres Spielpartners, der Spieldauer und  

des Spielortes 

·  ihre Meinung frei zu äußern und auch einmal “NEIN” zu sagen 

·  mit zu entscheiden z.B. in der Kinderkonferenz 

·  auf ein Angebot und können dieses frei wählen 

·  auf erwachsenenfreie Zonen 

·  sich zurückzuziehen 

·  zu entscheiden, ob sie im Kindergarten frühstücken möchten 

·  sich schmutzig zu machen 
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2.4 Unsere Ziele 

 
Voraussetzung für das Erreichen aller Ziele, ist die Schaffung einer angstfreien 
Atmosphäre innerhalb des Kindergartens. Die Kinder sollen gerne kommen und sich 
wohl fühlen. Wir achten das einzelne Kind als Individuum und bemühen uns um ein 
freundschaftliches Beziehungsverhältnis. 
 
Wir berücksichtigen den Entwicklungsstand des einzelnen Kindes, die Interessen und 
Erwartungen der Kinder. 
 
In unserer pädagogischen Arbeit streben wir folgende drei Ziele an, die die Kinder bis 
zum Eintritt in die Schule erreichen sollen: 
 

·  Stärkung des eigenen Ich´s 

·  Leben in unserer Gemeinschaft 

·  Ganzheitliche Förderung des Kindes 
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2.4.1 Stärkung des eigenen Ich´s 
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�
Wir wollen die Kinder unterstützen  bei der Entwicklung ihrer Selbständigkeit   
 

- im Spielverhalten 
- in Eigenverantwortung 
- in der Konfliktbewältigung 
 
 

Denn: 
 
In unserer heutigen Gesellschaft wird in allen Lebenssituationen und in jedem 
Lebensalter Selbständigkeit erwartet z.B. in der Schule, im Berufsleben, in der Familie 
usw. 
 
Deshalb können die Kinder in ihrem Spielverhalten: 
 

- lernen, ihre Standpunkte in der Kinderkonferenz oder Gespräche vorzubringen 
- bei uns ihren Vormittag selbst bestimmend einteilen 
- ihr Spiel, ihren Spielpartner und Spielort im gesamten Kindergarten frei wählen 
- die Dauer ihres Spiels selber bestimmen 

 
Deshalb können die Kinder in ihrem Spielverhalten: 
 

- lernen, ihre Standpunkte in der Kinderkonferenz oder Gesprächen vorzubringen 
- bei uns ihren Vormittag selbst bestimmend einteilen 
- ihr Spiel, ihren Spielpartner und Spielort im gesamten Kindergarten frei zu 

wählen 
- die Dauer ihres Spiels selber bestimmen 

 
Deshalb sollen die Kinder in Eigenverantwortung: 
 

- die Bedürfnisse ihres Körpers erkennen wie z.B. ihren Hunger und Durst stillen 
- sich selber An- und Ausziehen 
- eigenständig die Toilette benutzen 
- ihre persönlichen Dinge (Kleidung, Taschen, Spielsachen usw.) erkennen, 

darauf achten und sie zusammenhalten. Dazu hat jedes Kind in der Garderobe 
einen festen Platz und in den Stammgruppen eine Eigentumsschublade. 

 
 
Deshalb sollen bei der Konfliktbewältigung: 
 

- die Kinder ihrer Konflikte ohne Hilfe des Erwachsenen lösen 
- der Erwachsene Konflikte beobachten und zunächst nicht eingreifen 
- der Erwachsene die Kinder zur eigenen Konfliktlösung motivieren und sie 

gegebenenfalls unterstützen 
 
 

AUCH STREITEN WILL GELERNT SEIN  
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Wir wollen die Kinder unterstützen bei der Stärkung des Selbstbewusstseins.  
 
Denn: 
Nur wer selbstbewusst ist, kann seine eigenen Interessen in einer Gemeinschaft 
vertreten, macht sich weniger abhängig von anderen und kann auch in schwierigen 
Situationen NEIN sagen. 
 
Deshalb: 

·  lernen die Kinder durch den Umgang mit anderen Kindern ihre Position in  

unserer Gemeinschaft zu finden und diese nach und nach einzufordern. 

·  sollen die Kinder in unserem Kindergarten mitentscheiden, ihre Ideen werden 

aufgegriffen und nach Möglichkeit umgesetzt  

·  wird jeder Beitrag der Kinder  ernst genommen 

·  erhalten die Kinder aufrichtiges Lob und Anerkennung, aber auch berechtigte 

Kritik. 

·  akzeptieren wir ein Nein der Kinder 

 
Diese Ziele können in der Hauptsache durch das Zusammenleben von Erziehern und 
Kindern im Kindergarten erreicht werden, sehr wichtig ist hierbei das Vorbild des 
Erwachsenen und ihr Verhältnis untereinander.  
 
Auch achten die pädagogischen Fachkräfte darauf sich gezielt zurückzuhalten oder 
situationsgemäß einzugreifen.  
Leitsatz in unserem Kindergarten ist “ Hilf mir es selbst zu tun” in Anlehnung an die 
Montessori Pädagogik. 
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2.4.2 Leben in unserer Gemeinschaft 
 

 
 
Wir wollen die Kinder in ihrer Entwicklung von Akzeptanz und Toleranz unterstützen. 
 
Denn: 
Die Kinder sollen jeden Menschen in unserer Gemeinschaft mit all seinen Eigenheiten 
tolerieren und respektieren. Sie müssen auch damit zurechtkommen, dass nicht jedes 
Kind sich so verhält wie sie selbst. 
 
Deshalb: 

·  achten wir jeden Menschen und gehen offen auf jeden zu 
·  hat jedes Mitglied unserer Gemeinschaft - ob Kind oder Erwachsener- bei       

Abstimmungen eine Stimme 
 
 
 
 
Wir wollen die Kinder unterstützen Hilfe zu geben und Hilfe anzunehmen . 
 
Denn: 
Keiner lebt für sich allein und wird in irgendeiner Situation einmal die Hilfe von anderen 
benötigen und sollte bereit sein auch Hilfe zu geben.  
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Deshalb: 
·  sollen die Kinder die Fähigkeit erlernen anderen Kindern unaufgefordert Hilfe 

anzubieten z.B. beim Aufräumen  
·  sollen die Kinder auch Hilfe von anderen Kindern annehmen z.B. beim An- und 

Ausziehen. 
 
 
 
Wir wollen die Kinder in ihrer Kompromissfähigkeit unterstützen. 
 
Denn: 
 
Wir leben in einer demokratischen Gesellschaft. In Schule und in der Arbeitswelt wird 
das Arbeiten im Team immer wichtiger und nur wer Kompromisse schließen kann ist 
teamfähig. 
 
Deshalb: 
 

·  sollen die Kinder lernen ihre eigene Meinung zu vertreten.  
·  sollen sie bei Meinungsverschiedenheiten gemeinsame Lösungen finden und  

bereit sein diese einzuhalten. 
 
 
 
Wir wollen die Kinder in ihrer Konfliktfähigkeit unterstützen. 
 
Denn: 
 
Durch das Leben in der Gemeinschaft entstehen immer wieder Konflikte und die 
Gewaltbereitschaft nimmt immer mehr zu. 
 
Deshalb: 
 

·  fordern wir die Kinder auf ihre Konflikte ohne Gewalt auszutragen 
·  bieten wir unterschiedliche Lösungen an 

 
 
 
Wir wollen die Kinder unterstützen  Regeln zu erkennen, zu akzeptieren und zu 
befolgen . 
 
Denn: 
 
Für ein harmonisches Miteinander sind Regeln notwendig. Kinder fühlen sich durch 
immer wiederkehrende Regeln und Rituale sicher. 
 
Deshalb: 
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·  stellen wir gemeinsam mit den Kindern verbindliche Regeln auf 
·  gibt es in unserem Kindergarten nur begründete Regeln 
·  achten die Kinder untereinander darauf, dass die Regeln eingehalten werden. 
·  müssen die Kinder mit Konsequenzen rechnen 

 
 
 
Wir wollen die Kinder unterstützen bei der Entwicklung von Rücksichtnahme . 
 
Denn: 
 
Wir erwarten ein gewisses Maß an Rücksichtnahme der Kinder untereinander um das 
Leben in unserer Gemeinschaft harmonisch zu gestalten.  
 
Deshalb: 
 

·  sollen stärkere Kinder Rücksicht auf schwächere Kinder nehmen 
·  sollen die Kinder zuhören lernen und  andere Kinder aussprechen lassen 

 
 
Wir wollen die Kinder darin  unterstützen, immer mehr Verantwortung zu 
übernehmen . 
 
Denn: 
 
Wir möchten, dass auch die Kinder Verantwortung für die Einrichtung und das 
Spielmaterial unseres Kindergartens übernehmen. 
 
Deshalb: 
 

·  sollen die Kinder ihr eigenes Material aufräumen 
·  sollte ein älteres Kind  in der Lage sein in Gemeinschaft mit anderen einen 

Spielbereich  organisiert aufzuräumen 
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2.4.3 Ganzheitliche Förderung des Kindes 
 

 
Ein Kind hat hundert Sprachen, 

hundert Hände, hundert Gedanken, 
zu sprechen, zu staunen, zu entdecken. 

Doch die Schule und die Umwelt  
Trennen ihm den Kopf vom Körper. 

 
Sie bringen ihm bei, 

ohne Hände zu denken, 
ohne Kopf zu handeln, 

ohne Vergnügen zu verstehen, 
nur Ostern und Weihnachten  

zu lieben und zu staunen. 
 

Sie sagen ihm, 
dass die Welt bereits entdeckt ist, 
dass das Spielen und die Arbeit, 

die Wirklichkeit und die Phantasie, 
die Wissenschaft und die Vorstellungskraft, 

die Vernunft und der Traum Dinge sind,  
die nicht zusammengehören. 

 
Von seinen hundert Sprachen 

Rauben sie dem Kind neunundneunzig 
Und sagen, 

dass es diese hundert Sprachen nicht gibt. 
Das Kind sagt: “Aber es gibt sie doch!“ 

 
                                                 Loris Malaguzzi 

 
 
 
 
 
Wir wollen die Kinder in der Entwicklung ihrer Sprache unterstützen. 
 
Denn: 
 
Sprache ist das wichtigste Kommunikationsmittel in der heutigen Zeit und geht durch 
moderne  Technologie stetig zurück. 
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Deshalb: 
 

·  führen wir tägliche Gespräche mit jedem einzelnen Kind und mit der gesamten 
Gruppe 

·  führen wir Bilderbuchbetrachtungen, Kreisspiele und Fingerspiele durch 
·  lesen wir Märchen und Geschichten vor und lassen diese nacherzählen 
·  regen wir die Kinder zu  Rollenspielen und Stegreifspielen an 
·  lernen wir mit den Kindern Gedichte und Lieder 
·  findet im letzten Kindergartenhalbjahr das  Vorschulprogramm zur Vorbeugung 

der  Lese-Rechtschreibschwäche (LRS) statt (siehe auch dort) 
·  sind wir offen für andere Sprachen lernen Verse und Lieder in Fremdsprachen 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Wir wollen die Kinder in ihrer Entwicklung der Grob- und Feinmotorik unterstützen. 
 
Denn: 
 
Im Gegensatz zu früher fehlt immer mehr Kindern die Möglichkeit ihren hohen 
Bewegungsdrang auszuleben. Viele Kinder haben Störungen oder eine verzögerte 
Entwicklung  ihrer Motorik. 
 
Deshalb: 
 

·  finden in unserer pädagogischen Arbeit Bewegungsspiele im Turnraum und im 
Stuhlkreis, Gymnastik und Laufspiele innen und außen statt (Grobmotorik) 

·  bieten wir Bastelangebote mit verschiedenen Materialien (Papier, 
Naturmaterialien, Holz, Knete, Wolle, Farben, Scheren..) an.        (Feinmotorik) 

·  erlernen wir mit den Kindern verschiedene Techniken wie  (Falten, Kleben,   
Schneiden,  Malen, Drucken, Picken, Weben, Sticken). (Feinmotorik) 

 
 
 
 
Wir wollen die Kinder in ihrer Kreativität unterstützen. 
 
Denn: 
 
In der heutigen Zeit sollte man durch eigene Kreativität Ideen entwickeln können. Es ist 
wichtig Situationen aus verschiedenen Blickwinkeln zu sehen um sein Leben vielfältig 
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zu gestalten. 
 
Deshalb: 
 

·  bieten wir eine Vielfalt von Angeboten an 
·  haben wir eine begrenzte Auswahl an Spielmaterial 
·  nehmen wir uns viel Zeit für das Freispiel 

 
 
 
 
Wir wollen die Kinder in ihrem logisches Denken  unterstützen. 
 
Denn: 
 
Tagtäglich erfordert sogar die kleinste Alltagssituation praktische Überlegungen, die 
man Schritt für Schritt durchführen muss. In unserem Kindergarten möchten wir den 
Kindern ermöglichen gezielte Zusammenhänge zu erkennen. 
 
Deshalb: 
 

·  stellen wir den Kindern verschiede Puzzles zur Verfügung 
·  haben die Kinder die Möglichkeit mit unterschiedlichen Materialien Muster zu 

legen 
·  lernen die Kinder geometrische Formen und Körper kennen 

 
 
 
 
Wir wollen die Kinder unterstützen in Übungen des alltäglichen Lebens . 
 
Denn: 
 
Je früher die Kinder ihre eigenen Bedürfnisse erkennen und diese selbst befriedigen 
können, desto selbständiger finden sie sich im Leben zurecht. 
 
Deshalb: 
 

·  schütten sich die Kinder im Kindercafé selber etwas zu trinken ein 
·  räumen sie ihr Spielmaterial möglicht alleine auf 
·  ziehen sich die Kinder alleine an und aus 

 
Wir wollen die Kinder unterstützen, ein Umweltverständnis zu entwickeln. 
 
Denn: 
 
Die Umwelt und die Natur zu schützen ist ein Anliegen, dem sich wohl kaum noch 
jemand verschließen kann. Da die Umweltprobleme jeden mehr oder weniger 
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persönlich betreffen können, ist es die Aufgabe aller Menschen die Umwelt zu 
schützen. 
 
Deshalb: 
 

·  möchten wir durch Beobachtung und Gespräche eine Achtung der Natur 
schaffen 

·  trennen wir Müll 
 
 
 
 
Wir wollen die Kinder in ihrer  musikalischen Entwicklung unterstützen. 
 
Denn: 
 
In der heutigen Zeit erfahren die Kinder Musik hauptsächlich über das Radio oder 
ähnliches. Dabei bereichert Musik unser Leben und regt unsere Sinne an. Es gibt 
immer weniger Familien die miteinander musizieren. 
 
Deshalb: 
 

·  singen wir täglich mit den Kindern im Morgenkreis 
·  bieten wir Singspiele an 
·  lernen wir neue Lieder mit den Kindern 
·  bieten wir angeleitete Beschäftigungen mit Instrumenten an 
·  haben die Kinder die Möglich Musik zu hören 
·  stellen wir den Kindern jeden Freitag den Mehrzweckraum zum Tanz zur 

Verfügung 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Wir wollen die Kinder in Gesundheitserziehung unterstützen. 
 
Denn: 
 
In der einen Hälfte unseres Lebens opfern wir die Gesundheit, um Geld zu verdienen, 
in  der anderen opfern wir Geld, um die Gesundheit wieder zu erlangen. 
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Deshalb: 
 

·  achten wir bei den Kindern auf gesunde Ernährung 
·  sorgen wir für genügend Bewegung drinnen und draußen 
·  besucht zweimal im Jahr ein Zahnarzt den Kindergarten 
·  machen wir Übungen zur Anspannung und Entspannung 

 
 
 
 
 
Wir wollen die Kinder unterstützen ein mathematisches Verständnis zu entwickeln. 
 
Denn: 
 
Zahlen, Mengenbegriffe und mathematische Grundfunktionen gehören zu den 
grundlegenden Kulturfähigkeiten. 
 
Deshalb: 

·  unterstützen wir die Kinder im Zahlerwerb durch verschiedene Materialien  
           zu Mengen und Zahlen z.B. Hunderterbrett, Würfelspiele 

·  arbeiten wir mit dem Zahlenland nach Professor Gerhard Preiss 
 
 

 
 
 
Wir wollen die Kinder in ihrer Entwicklung der Farbenlehre unterstützen. 
 
Denn: 
 
In Farben erkennen wir die unendliche Vielfalt des Lebens. Wir begegnen in unserem 
Alltag Farben, die Zeichen und Signale sind. Farben sehen lernen, Farben bewusst 
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wahrnehmen und benennen heißt einen Teil der Welt entdecken und begreifen.  
 
Deshalb: 
 

·  stellen wir den Kindern Farben in unterschiedlichen Materialien zur 
Verfügung 

·  achten wir auf die Farben unserer Umwelt (Jahreszeiten) 
·  haben wir  unterschiedliche Farbenspiele im Haus 

 
 
 
 
 
 
Wir wollen die Kinder unterstützen ein gewisses Maß an Wissen zu erwerben . 
 
Denn:  
 
Kinder brauchen schon in frühen Jahren eine elementare Grundbildung. Sie ist 
Vorraussetzung für Problemlösungsbereitschaft, Kooperationsfähigkeit, Lernen zu 
lernen. Wissen heißt nicht, über etwas viel reden, sondern etwas tun können.   
 
Deshalb: 
 

·  gibt es bei uns viele Bücher, Geschichten, Lieder, Spiele usw. 
·  werden die Fragen der Kinder beantwortet und die Kinder zu Fragen angeregt 
·  wecken wir die Neugierde für neues Wissen  

 
 
Die Aktivitäten, die wir gezielt anbieten, sollen die Kinder befähigen im Freispiel mit 
dem vorhandenen Material selbständig weiterzuarbeiten und eine höchst mögliche 
Förderung zu erlangen.  
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2.5 Arbeitsinhalte zur Zielerreichung 
 

2.5.1 Wir sind ein Offener Kindergarten 

 
Das Konzept Offener Kindergarten wurde Anfang der neunziger Jahre an 
pädagogischen Hochschulen in Zusammenarbeit mit verschiedenen Kindergärten 
entwickelt. Ausgangspunkt war der Anspruch einer integrativen Arbeit in den 
Kindertagesstätten. Die Häuser sollten offen sein für alle Kinder, ob behindert oder 
nicht. Führend in der Entwicklung dieses Konzepts ist die pädagogische Hochschule in 
Oldenburg.                                                  
Als  Leiterin des Kindergartens Mützenich besuchte die Erzieherin Gisela Jansen in  
den Jahren 2000 - 2002 eine  Weiterbildung mit Professor Axel Wieland und  den 
Diplompädagogen Talheur und Struck von dieser Hochschule. 
 
In Norddeutschland und im Süden unseres Landes ist dieses Konzept schon länger in 
der Kindergartenarbeit verbreitet und es gibt bereits mehrjährige Erfahrungen. In 
Mützenich haben wir mit diesem Konzept auch als Team Neuland betreten. Am Anfang 
ging es manchmal recht chaotisch zu, nicht nur in unserem Haus, auch in unseren 
Köpfen. In der Naturwissenschaft ist das Chaos eine natürliche Bewegungsform, bei 
der die Chance besteht eine neue bessere Ordnung zu entwickeln. Auf diesem Weg 
befinden wir uns noch immer. Doch nach dem ersten Jahr, in dem wir viel miteinander, 
aber auch viel mit den Kindern gesprochen haben, wurde es übersichtlicher und alle 
waren ein gutes Stück weitergekommen. Wichtig war uns immer, dass Kinder und 
Eltern diesen Weg mit uns gemeinsam gehen und dass alle am Prozess beteiligten 
über jeden Schritt der Veränderung informiert waren. Nur so konnte erreicht werden, 
dass Kinder, Eltern und die pädagogischen Fachkräfte sich mit dem Konzept der 
offenen Kindergartenarbeit identifizierten und sich um so mehr im offenen Haus wohl 
fühlten. Nach Aussage vieler, teils auch besonders am Anfang sehr kritisch eingestellter 
Eltern, ist uns das in Mützenich gelungen. Ziel ist eine größere Selbständigkeit, 
Selbstverantwortung und eine Stärkung des Selbstwertgefühls der Kinder. 
 
 
 

„Kinder sollen das, was sie machen, wollen!” 
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2.5.2 Wir als Personal wollen offen sein 
 
- für die Einzigartigkeit jedes Kindes 
 
- für die Bedürfnisse aller Kinder 
 
- für die Suche nach neuen Wegen 
 
- für das Hinterfragen unseres pädagogischen Handelns 
 
- für mehr Selbständigkeit und Selbstorganisation 
 
- für flexible Gruppengestaltung 
 
- für die Zusammenarbeit mit Eltern, Grundschule, Ärzten und Therapeuten 
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2.5.3 Grundlagen für die offene Arbeit  
 
 
Grundlage für die Arbeit nach diesem  Konzept ist die Erkenntnis, dass „das Kind 
Akteur seiner Entwicklung ist“.  
 
Jedes Kind bewegt sich selbst immer weiter fort, man kann es in seiner Entwicklung 
nicht aufhalten. 
 

·  Kinder entwickeln sich weiter, indem sie sich aktiv handelnd mit ihrer Umwelt 
auseinandersetzen. 

·  Kinder sind neugierig, wollen ausprobieren, entdecken,  verarbeiten, forschen, 
experimentieren, Fragen stellen und Antworten suchen. 

 
Der Erwachsene muss den Kindern im Kindergarten Raum und Material dazu bieten. Er 
sorgt für eine „vorbereitete Umgebung“, er beobachtet die Kinder und erkennt so ihre 
Bedürfnisse. 
Ausgangspunkt der Arbeit in unserem Haus ist also die Erkenntnis, dass alle Kinder  
den Willen und die Kraft besitzen, ihre Entwicklung durch Eigenaktivität zu vollziehen. 
Jedes Kind will etwas lernen, es will weiterkommen auf seinem Weg, es möchte neue 
Dinge verstehen und bewältigen können 
Kinder sind nach unserem Bild eigenständige kleine Menschen. Was sie benötigen ist 
eine anregende und herausfordernde Umgebung, damit sie tätig werden können. 
Im offenen Kindergarten sollte aus all diesen Gründen Freispiel auch wirklich ein 
Freispiel sein. 
Dabei bestimmt das Kind den Spielort, die Spielpartner, die Spielart und die Dauer des 
Spiels. Das freie Spiel sollte einen großen Zeitraum während des Kindergartentages 
einnehmen. 
Dem gegenüber stehen die vom Erwachsenen angeleiteten Aktivitäten.                          
Diese Angebote erfolgen täglich, denn jedes Kind hat ein  Recht auf ein Angebot in 
einem Bildungsbereich. 
Die Angebote werden gruppenübergreifend durchgeführt. Die Kinder wählen im 
Morgenkreis die von ihnen gewünschte Aktivität aus. 
 
 
Die Angebote sollten an den Bedürfnissen der Kinder und an den großen 
Lernbereichen orientiert sein:  
                   

·  Bewegungserziehung 
·  musikalische Erziehung 
·  Kreativitätsförderung 
·  Sprache 
·  Natur- und Sachbegegnung 
·  Hauswirtschaftlicher Bereich 

 
Im Idealfall führt das gelenkte Angebot ins anschließende Freispiel über, sodass das 
Kind das  Erlernte vertiefen und selbständig weiterführen kann. 
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2.5.4 Was heißt das für uns? �
 
·  Die Kinder bewegen sich in allen Räumen, es herrsch t über all Aktivität, 

im ganzen Haus ist Leben. Es gibt ein Bauzimmer, einen Rollenspielbereich 
und ein Kindercafé, für alle Gruppen gemeinsam. In jedem Gruppenraum gibt 
es verschiedene Spiel- und Bildungsmaterialien. Die Kinder wählen ihren 
Spielort. Es gibt auch erwachsenenfreie Zonen, d.h. die Kinder dürfen, für 
eine Zeit, ohne die direkt Aufsicht in den Räumen spielen. 
 

·  Die Kinder spielen sehr intensiv und konzentriert,  weil sie selbst ihr Spiel  
organisieren. 

 
·  Die Kinder haben mehr Möglichkeiten Freundschaften zu bilden    
 
·  Die Kinder haben mehr  Auswahl an Bezugspersonen  und intensiven Kontakt 

zu dem Erwachsenen ihrer Wahl. 
 

·  Die Kinder wählen täglich eine Aktivität aus, die i hnen Spaß macht , sie 
können aber auch den Erwachsenen wählen, der ihnen sympathisch ist. 

 
·  Die Erwachsenen können auch Kinder zu einer Aktivit ät einladen, so kann 

eine Förderung auch in den Bereichen erfolgen, die dem Kind nicht so 
angenehm sind, aber nach der Beobachtung der Erzieher notwendig für die 
weitere Entwicklung des Kindes sind. 

  
·  Die Mitarbeiterinnen übernehmen gemeinsam Verantwor tung für alle 

Kinder. Es gibt täglich einen Austausch der Beobachtungen am  pädagogischen 
Tisch und einmal wöchentlich ein intensives Teamgespräch.   

 
·  Die Stammgruppe bleibt als Bezugsort erhalten  und ist sicherer 

Ausgangspunkt für die Entdeckung der weiteren Umgebung und der kindlichen 
Fähigkeiten. In der Stammgruppe feiern die Kinder auch ihren Geburtstag. Für 
die jüngeren Kinder ist ihre Stammgruppe noch wichtig und sie brauchen die 
sichere Bezugsperson. Doch  die Gruppenzugehörigkeit hat  für die älteren 
Kinder keinen hohen Stellenwert, es spielt bei der Auswahl der Spielpartner 
keine Rolle mehr in welcher Gruppe man ist. Was zählt ist das Kind als 
Individuum.  

 
Wichtig bei all dem ist, dass sich jedes Kind willkommen und angenommen fühlt. Es soll 
dem Erwachsenen im Kindergarten so entgegenkommen dürfen, wie es ist – mit seiner 
individuellen Lebensgeschichte und seinen besonderen Bedürfnissen. Aufgabe der 
Erwachsenen im offenen Kindergarten ist es, jedes Kind dort abzuholen wo es steht 
und nach seinen Bedürfnissen zu fördern. Im Kindergarten sollte jedes Kind immer 
wieder erfahren: 
 

“Ich kann etwas” 
“ Ich bin wer” 

„Ich werde so, wie ich bin geachtet“ 
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2.5.5 Die Rolle der pädagogischen Fachkraft in eine m offenen 
Kindergarten  
 
Die pädagogische Fachkraft hat die Aufgabe die Bedingungen für ein freies Spiel zu 
fördern. Durch unser eigenes Verhalten versuchen wir, im Raum eine angenehme 
Atmosphäre zu schaffen.  
 
Der Erwachsene beobachtet die einzelnen Kinder und ihre Spielprozesse. Aufgrund 
dieser Beobachtungen können wir den Entwicklungsstand eines Kindes klarer 
erkennen. Dies schafft die Grundlage für situationsorientierte Angebote und die 
spezielle Förderung der Kinder, die besondere Schwierigkeiten haben.  
Wir bauen eine persönliche Beziehung zu jedem Kind auf.  
Die pädagogische Fachkraft macht sich für alle Kinder erreichbar. Wir setzen uns 
so, dass wir den gesamten Gruppenraum überblicken können. So haben die Kinder 
auch die Möglichkeit, körperlichen Kontakt aufzunehmen.  
Wir halten uns zurück und greifen nur ein, wenn es nötig erscheint. Wir müssen den 
Kindern etwas zutrauen, ohne sie zu gefährden. Wir machen die Kinder auf 
mögliche Gefahren aufmerksam.  
Der Erwachsene gibt den Kindern Informationen, falls diese es wünschen. Wir 
nehmen Fragen ernst und beantwortet diese. Bei all dem fordern wir die Kinder 
ständig zur Selbstregelung bzw. Selbstorganisation auf.  
So werden die Kinder zu Selbständigkeit und Mitverantwortung erzogen. Sie lernen 
aufeinander einzugehen, sich in schwierigen Situationen aufeinander zu verlassen 
und den Spielpartner ernst zu nehmen.  
Jede päd. Fachkraft führt einmal am Vormittag ein gelenktes Angebot mit einer 
Kindergruppe durch. Zusätzlich haben die Kinder während der Freispielzeit die 
Möglichkeit in Kleingruppen etwas zu gestalten. Unter Anleitung des Erwachsenen 
können die Kinder Fähigkeiten im Umgang mit verschiedenen Materialien 
entwickeln, wie z.B. Gebrauch der Schere, Malen mit Pinsel und Farbe, Umgang mit 
Klebstoff usw.  
Die Kinder sollten so angeleitet werden, dass sie die Materialien anschließend auch 
selbständig nutzen können.  
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2.5.6 Situationsorientierter Ansatz bei der offenen  Arbeit 
 
Im Vordergrund steht die Beobachtung von Kindern und damit der Versuch ihre 
Interessen, Themen und ihre Bewältigungsformen zu verstehen, zu respektieren und 
sie ihnen zu ermöglichen.  
Der situationsorientierte Ansatz bedeutet aber auch den Verzicht des Erwachsenen 
darauf alles steuern zu wollen und der immer wissende sein zu wollen.  
Vielmehr heißt es sich neugierig einzulassen auf offene Prozesse. Erzieherinnen sind 
Planende, Strukturierende und Orientierende. Planung muss hier vor allem verstanden 
werden als ein “sich einstellen” und “Bedingungen schaffen”. Sich einstellen darauf, 
welche Vielseitigkeit in Themen und Situationen für Kinder interessant sein könnte; 
Bedingungen dafür schaffen, dass Themen vielseitig und in dieser Vielseitigkeit 
gleichberechtigt angeeignet werden können. Dabei spielt es keine entscheidende Rolle, 
woher das Thema kommt und ob es schon eines der Kinder ist. Auch Erwachsene 
haben Themen und Vorlieben, die sie bewegen, die sie bedeutsam finden und an 
denen sie Kinder gern teilhaben lassen möchten, Entscheidend ist, ob die Kinder diese 
Angebote auf eine ihnen wichtige Art und Weise in ihre Situation integrieren können. Es 
gehören auch Raum- und Materialangebote sowie das Erschließen von der Umgebung 
und immer die Möglichkeit aktive und handelnde Teilnahme der Kinder, deren Zweck 
nicht über die Kinder gestellt wird, sondern die so offen sind, dass Kinder sich ihrer 
kreativ bedienen können.  
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2.6. Betreuung der jüngeren Kinder  
 

2.6.1 Allgemeines 
 
Im Kindergarten Mützenich werden im Sommer 2009 in 2 Gruppen Kinder unter drei 
Jahren betreut, d.h. es können dann bis zu 12 Kinder ab zwei Jahren unsere 
Einrichtung besuchen. 
Die Funktionsräume sind so gestaltet, dass auch die Bedürfnisse der jüngeren Kinder 
berücksichtigt werden und sie genügend Spielmöglichkeiten finden. 
Altersentsprechendes Spielmaterial steht den Kindern in erreichbarer Höhe zur 
Verfügung.  
Den Kindern steht zusätzlich abseits der Spielräume ein gemütlicher, kindgerecht 
gestalteter Ruheraum zur Verfügung. Hier können die Kinder im Beisein einer 
pädagogischen Fachkraft entspannen oder ihren Mittagsschlaf machen. 
Für die Pflege der Kleinkinder wurde in einen der Waschräume ein Wickeltisch 
integriert. Hier gibt es auch ein Wandbord mit Eigentumskörben in denen die 
persönlichen Pflegeutensilien aufbewahrt werden. 
Unser weiträumiges  Außengelände wird von Buchenhecken und Zäunen umgeben und 
bietet auch für jüngere Kinder genügend Spielmöglichkeiten. Im großen Sandkasten 
können sie ausgiebig spielen und matschen, die Spielhäuschen und das große Schiff 
laden zu Rollenspielen ein. 
Altersentsprechende Dreiräder und Rutschautos können auf dem befestigten Platz 
genutzt werden. 
Um eine gute pädagogische Arbeit leisten zu können ist es wichtig, dass genügend gut 
ausgebildetes und fachlich qualifiziertes Personal im Kindergarten vorhanden ist. 
Da wir in unserem Kindergarten gruppenübergreifend arbeiten, werden auch die 
jüngeren Kinder von allen Fachkräften betreut. Jedes Kind hat die Möglichkeit neben 
seinen Gruppenerzieherinnen auch die übrigen Mitarbeiterinnen kennen zu lernen. Sie 
alle stehen den Kindern als Ansprechpartner zur Verfügung. Das Kind kann sich, wenn 
es Hilfe braucht, an jede Fachkraft wenden. Das Kind kann den Erwachsenen wählen, 
der ihm sympathisch ist. Jede pädagogische Mitarbeiterin hat jedes Kind und 
besonders die U3 Kinder im Blick. Durch einen  intensiven Austausch  der 
Beobachtungen versuchen wir jedes Kind optimal in seiner Entwicklung zu fördern.  
 

 

 

2.6.2 Tagesablauf 
 
Der Tagesablauf wird bei den U3 Kindern  an  das einzelne Kind angepasst. 
In der Eingewöhnungsphase können die Eltern die Kinder nach Absprache in den 
Kindergarten bringen. Dabei sollten sie den für ihr Kind günstigsten Zeitpunkt wählen. 
Ziel ist es, dass später auch die U3 Kinder spätestens um 9.00 Uhr im Kindergarten 
sind, um dann mit den anderen ausgiebig Zeit zum freien Spiel zu haben.  
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Um dem Kind mehr Sicherheit in der Übergangszeit zu geben und ihm die 
Eingewöhnung zu erleichtern, ist es uns wichtig den Morgen mit Ritualen zu beginnen: 

- das Kind darf einen vertrauten Gegenstand, ein Schmusetier, das Schnuffeltuch 
von zu Hause mitbringen 

- die Eltern lesen aus einem Buch vor oder schauen gemeinsam mit dem Kind ein 
Bilderbuch an und verabschieden sich dann 

- die Eltern spielen ein Spiel mit dem Kind und verabschieden sich dann 
- die Eltern nehmen Kontakt mit einer Fachkraft auf, die das Kind dann übernimmt 
- das Kind geht mit der Fachkraft zum Winken ans Fenster. 
 

Die Kinder können sich während der Freispielphase frei in allen Räumen bewegen, jede 
Fachkraft hat ein Auge auf die jüngeren Kinder. Für jedes einzelne U3 Kind wird es 
aber auch eine besondere Bezugsperson geben, in der Regel wird dies die 
Gruppenerzieherin sein. Wir möchten aber in der Eingewöhnungsphase beobachten, 
wem die Sympathie des Kindes gilt, d.h. zu welcher Fachkraft es sich besonders 
hingezogen fühlt und das in der Betreuung  berücksichtigen. Durch genaues 
Beobachten erkennen die Fachkräfte die Bedürfnisse der Kinder und können sie 
entsprechend anleiten, ihnen Spielmaterial anbieten oder sich selbst als Spielpartner 
einbringen. 
Während des Morgens haben die Kinder die Gelegenheit im Kindercafé zu frühstücken. 
Dabei begleitet eine Fachkraft das Kind, bis es sicher ist,  mit den anderen Kindern zu 
frühstücken. 
Die jüngeren Kinder nehmen von Anfang an am Morgenkreis in ihrer Stammgruppe teil. 
Sie können sich einen Platz zum Wohlfühlen suchen. Dies kann neben einem Kind 
oder Erwachsenen ihrer Wahl oder auf dem Schoß eines Erwachsenen sein. Beim 
Singen, Spielen und Erzählen können die Kinder auch die Rolle eines Beobachters 
einnehmen, wenn sie nicht aktiv mitmachen möchten. 
Während alle älteren Kinder nach dem Morgenkreis in die von ihnen gewählte Aktivität 
gehen, werden die U3 Kinder  in einem eigenen zeitlich angemessenen Angebot 
gefördert. 
In der Kleingruppe öffnen sie mit einer Fachkraft die Krippenkiste, begrüßen den 
kleinen Eisbär, machen ein Fingerspiel, ein einfaches Singspiel oder schauen 
gemeinsam ein dem Alter entsprechendes Bilderbuch an.  
Auch die Hinführung zu den ersten Spielen im Stuhlkreis ist so, dass diese nach und 
nach von den Kindern bewältigt werden. Dabei ist es wichtig, dass die Spiele und Lieder 
über einen längeren Zeitraum immer wiederholt werden, so dass das Kind sich 
zunehmend sicherer fühlt und mutiger wird sich schließlich selbst mit ein zu bringen. 
Das Kind hat Erfolgserlebnisse und so wagt es am nächsten Tag noch mehr 
Teilnahme. Diese Erfolgserlebnisse schaffen Vertrauen in die Erzieherin, die sie 
ermöglicht hat, und Zutrauen zu den eigenen Kräften. 
Wir achten auch bei den jüngsten Kindern stets darauf, dass alle Lern- und 
Bildungsbereiche des Bildungskonzeptes mit einbezogen werden. 
Anschließend gibt es eine weitere Freispielphase nach Möglichkeit draußen auf der 
Kindergartenwiese. 
Beim Anziehen hilft die Bezugsperson dem Kind und achtet darauf, dass das Kind mehr 
und mehr selbständiger wird. Sie vergewissert sich, dass alles was notwendig ist 
angezogen wird und das Kind dem Wetter entsprechend gekleidet ist. 
Draußen bedarf  das Kind einer besonderen Aufsicht, damit es sich nicht in Gefahr 
begibt, wenn es vielleicht die Höhe eines Klettergerätes unterschätzt oder mit dem 
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Dreirad den Hügel hinunter fährt. 
Das Personal übernimmt den Windelwechsel, das Nase putzen und das Waschen von 
Händen und Gesicht vor und nach dem Essen und bei Bedarf. 
Auch hilft die Fachkraft bei den ersten Toilettengängen und  den kleinen und großen 
„Unfällen“ während der Sauberkeitserziehung. 
Bei diesen pflegerischen Tätigkeiten ist ein Vertrauensverhältnis zur Bezugsperson 
besonders wichtig. Daher ist es auch notwendig genügend Zeit für diese Dinge 
einzuplanen. Das Kind sollte Geborgenheit spüren und sich angenommen fühlen. 
Die jüngeren Kinder benötigen besondere Unterstützung beim Mittagessen. Ein 
Erwachsener bereitet die Nahrung mundgerecht vor, damit das Kind selbständig mit 
dem entsprechenden Besteck essen kann, wenn das noch nicht klappt wird das Kind 
gefüttert. 
Nach dem Mittagessen geht eine Fachkraft mit den Kindern in den Ruheraum. Jedes 
Kind hat hier ein eigenes Bett und kann bei ruhiger Atmosphäre, gedämpftem Licht, 
leiser Musik oder einer schönen Traumgeschichte ein wenig entspannen oder schlafen. 
Mittags um 12.20 Uhr beginnt die erste Abholphase, bis 12.30 Uhr sollten alle Kinder 
abgeholt sein. Nachmittags um 14.20 Uhr beginnt die zweite Abholphase, um 14.30 Uhr 
schließt der Kindergarten. Gerade für jüngere Kinder ist es wichtig, dass sie zur 
verabredeten Zeit, am besten zu Beginn der Abholphase von ihren Eltern oder einer 
vertrauten Person im Kindergarten wieder abgeholt werden 
 
 

 

2.6.3 Zusammenarbeit mit den Eltern 
 
Auf eine vertrauensvolle und gute Zusammenarbeit mit den Eltern legen wir großen 
Wert. Elternmitarbeit ist  für jede pädagogische Arbeit im Kindergarten unumgänglich. 
Eltern sind die wichtigsten Kompetenzpartner im Erziehungs- und Bildungsprozess der 
Kindertageseinrichtung. Ein ständiger Austausch zwischen Personal und Eltern ist 
wichtig, um auf aktuelle Situationen und Probleme eingehen zu können.  
Eltern haben die Möglichkeit durch Hospitationen im Kindergarten unsere Arbeit am 
Kind besser kennen zu lernen und ein Stück weit am Alltag des Kindergartens teil zu 
haben. 
In regelmäßigen Entwicklungsgesprächen tauschen Eltern und Fachkräfte 
Beobachtungen zum Entwicklungsstand des Kindes aus. In Erziehungsfragen und bei 
familiären Problemen können nach Vereinbarung Beratungsgespräche im Kindergarten 
stattfinden. Durch kurze Gespräche beim Bringen und Abholen der Kinder, den so 
genannten Tür- und Angelgesprächen, werden Informationen zwischen Eltern und 
Fachkräften ausgetauscht. Dies scheint besonders wichtig, desto jünger das Kind ist. 
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2.7  Planung unserer pädagogischen Arbeit 
 

Die Planung soll so erfolgen, dass Fragen, Probleme und Erlebnisse der Kinder 
aufgegriffen werden. Wir wollen den Kindern neues Wissen und neue Kenntnisse 
vermitteln. 
Von dieser Überlegung ausgehend, erstellen wir im Team einen Rahmenplan, der allen 
als Leitfaden dient.  
Der Rahmenplan soll sich an der jeweiligen Situation der Kinder orientieren und 
jederzeit durch den Einfluss der Kinder flexibel verändert werden können. 
Der Rahmenplan wird den Eltern in der Kindergarteninfo mit den Terminen für die 
kommenden Wochen jeweils mitgeteilt.  
Die Planung der Projektarbeit erfolgt im gesamten Team, sowohl in der wöchentlichen 
Teamsitzung (Montagnachmittag 1,5 Stunden) und am täglich stattfindenden päd. 
Tisch. 
Die Kinder haben die Möglichkeit sich durch ihre Ideen und Vorschläge in unsere 
Planung einzubringen. Auch Anregungen der Eltern können in die Projekte einfließen. 

Jeden Freitag findet die Kinderkonferenz statt, wo die Kinder ihre Ideen und 
Vorschläge  vorbringen 
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3. Zusammenleben und Lernen in unserer Einrichtung 

 

3.1 Die Eingewöhnung neuer Kinder 
 
Der Übergang vom Elternhaus in den Kindergarten ist von besonderer Bedeutung im 
Leben eines Kindes. In den ersten Wochen spielt das gegenseitige Kennen lernen und 
Beschnuppern eine der wichtigsten Rollen. 
 
Für viele Kinder ist der Weg in den Kindergarten der erste Schritt vom Elternhaus weg 
zu anderen Menschen, zu den Kindern und Erwachsenen, die ihnen noch fremd sind 
und zu denen sie erst nach und nach Zutrauen gewinnen. Das geht nicht immer ohne 
Schwierigkeiten ab. Ganz allein die ersten Tage im Kindergarten zu bewältigen, 
erfordert von dem Kind Mut und Kraft, vom Erzieher starkes Einfühlungsvermögen auf 
die Situation des einzelnen Kindes, persönliche Zuwendung und Hilfestellung zu jeder 
Zeit. 
 
In der Regel sollten Kinder im Januar für das kommende Kindergartenjahr angemeldet 
werden. 
Im Frühsommer laden wir alle Eltern, die ein Kind angemeldet haben, zu einem 
Informationsabend ein. Bei diesem Abend stellen wir das Konzept des Kindergartens 
vor. Wichtig ist es, die Eltern vor dem Kindergartenbesuch ihrer Kinder genau über den 
Tagesablauf, die Regeln, die Rechte und Pflichten der Kinder und über die Ziele 
unserer Arbeit zu informieren. 
 
Im Sommer werden Eltern und Kinder zu einem Spielnachmittag eingeladen. Sie 
können sich dann gemeinsam die Räume und das Außengelände anschauen, Kontakt 
zum pädagogischen Personal aufnehmen und die anderen neuen Kindergartenkinder 
kennen lernen. Dieser Nachmittag soll die Angst der Kinder abbauen und dem 
pädagogischen Personal eine erste Kontaktaufnahme zu Kind und Eltern aufnehmen. 
Die Eltern erhalten an diesem Tag den Kindergartenvertrag und die übrigen 
Aufnahmeunterlagen, diese sollten spätestens am ersten Kindergartentag komplett 
ausgefüllt im Kindergarten vorliegen. 
Wenn mehrere Kinder im Januar aufgenommen, findet ein solcher Nachmittag auch im 
November statt. 
Auf Wunsch der Eltern kann das Kind zusätzlich noch einen Schnuppertag am 
Vormittag im Kindergarten verbringen. 
 
In der Regel erfolgt die Aufnahme neuer Kinder zu Beginn des neuen 
Kindergartenjahres im August oder September. Bei Bedarf können Kinder auch zu 
anderen Zeiten aufgenommen werden. 
 
In der ersten Zeit beobachten wir die Kinder sehr genau, um sie möglichst schnell 
kennen zu lernen. Jedes Kind wird individuell angenommen, denn jedes Kind erlebt die 
Trennung von den Eltern verschieden und reagiert anders auf fremde Personen. In den 
ersten Tagen ist daher seitens des Personals viel Fingerspitzengefühl nötig. 
Absprachen mit den Eltern sind immer wieder eine Hilfe, da sie ihr Kind am besten 
kennen. Die Eingewöhnungsphase wird sorgfältig mit den Eltern geplant, denn sie 
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kennen ihr Kind am besten. Jedes Kind hat eine andere Vorgeschichte, manche Kinder 
bringen ältere Geschwister schon längere Zeit jeden Morgen mit in den Kindergarten 
und kennen dadurch schon das Personal und die Räumlichkeiten. Andere Kinder 
werden vielleicht schon längere Zeit von einer Tagesmutter oder den Großeltern 
betreut, während die Eltern bei der Arbeit sind. Diese Kinder können sich meist schon 
recht gut von den Eltern trennen und eine Zeit des Tages ohne sie verbringen. Es gibt 
aber auch Kinder, die noch nie ohne ein Elternteil in einer anderen Umgebung waren. 
Daher ist in den ersten Tagen viel Fingerspitzengefühl nötig und eine gute Absprache 
mit den Eltern. Ein junges Kind sollte erst dann alleine im Kindergarten bleiben, wenn 
die Eltern es vertrauensvoll in die Hände der Fachkräfte geben können. Bei dem einen 
Kind kann das schon am ersten Tag nach einer kurzen Begleitung durch die Eltern sein, 
bei dem anderen Kind ist es erforderlich, dass ein Elternteil die ersten Tage mit in der 
Einrichtung bleibt und sich nach und nach zurückzieht. 
In der ersten Zeit beobachten wir die Kinder sehr genau, um sie möglichst schnell 
kennen zu lernen. Eine Fachkraft bleibt in der Nähe des Kindes und begleitet es auf 
seinem Weg. Sie ist immer für das Kind da. Wenn das neue Kindergartenkind es 
möchte, können auch ältere, erfahrene Kindergartenkinder das neue Kind im Haus 
begleiten, bis es sicher wird. So entstehen häufig schon erste Freundschaften. 
 
Auch die Hinführung zu den ersten Spielen im Stuhlkreis, zu kleinen Spielliedern und 
Singspielen ist so, dass diese nach und nach von allen Kindern bewältigt werden. Dabei 
ist es wichtig, dass die Spiele und Lieder über einen längeren Zeitraum immer 
wiederholt werden, so dass das Kind sich zunehmend sicherer fühlt und mutiger wird 
sich schließlich selbst mit ein zu bringen. Das Kind hat Erfolgserlebnisse und so wagt 
es am nächsten Tag noch mehr Teilnahme. Diese Erfolgserlebnisse schaffen Vertrauen 
in die Erzieherin, die sie ermöglicht hat, und Zutrauen zu den eigenen Kräften. 
 
Für alle Kinder ist ein überschaubarer, geregelter Tagesablauf von großer Wichtigkeit. 
Diese Ordnung, in dem Dinge Tag für Tag gleich ablaufen, geben dem Kind Sicherheit 
und bieten ihm die Möglichkeit sich leichter einzugewöhnen. 
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3.2 Der Tagesablauf �
 
Der Tagesablauf  im Kindergarten Mützenich sieht wie folgt aus: 
 
7.30 – 9.00 Uhr     Ankunft der Kinder 

 
·  bis 8.00 Uhr werden alle ankommenden Kinder in einer 

Gruppe  begrüßt 
·  von 8.00 bis 9.00 Uhr gehen die ankommenden Kinder 

in ihre Stammgruppe und werden dort  von ihren 
Gruppenbetreuerinnen begrüßt                                   

Während der Ankunft der Kinder ist Freispielzeit und jedes Kind 
teilt dem zuständigen Erwachsenen mit, wo es im Haus spielen 
möchte.    

7.30 – 10.30 Uhr Freispielphase 
Die Kinder können sich in den verschiedenen Räumen 
beschäftigen und im Kindercafe´ frühstücken. 

9.00 – 9.30 Uhr    
   

Vorschulprogramm  
 

ab ca. 10.30 Uhr  
                

Aufräumen  

10.50  Uhr      Der Gong ertönt 
Alle Kinder gehen in die Stammgruppe 

10.50 – 11.00 Uhr 
      

Morgenkreis in jeder Stammgruppe    
                              
Jetzt werden noch einmal alle Kinder begrüßt, wir singen ein 
gemeinsames Lied und es wird die Auswahl der Angebote 
vorgestellt. Es werden aber auch aktuelle Themen besprochen. 
Am Ende des Morgenkreises wählen alle Kinder ihre gelenkte 
Aktivität aus. 

11.00 Uhr             
      

Alle gehen in die Angebote 
 

11.30Uhr              
   

Die Anleitung durch den Erwachsenen wird beendet  
 
Die Kinder gehen in die Garderobe und ziehen sich für das 
Spiel auf der Wiese an. 

11.30 – 12.15 Uhr 
    

Die Kinder spielen auf dem Außengelände  
 

12.20 – 12.30 Uhr 
     

Erste Abholzeit 
 

13.00 Uhr             
      

Gemeinsames Essen der Mittagskinder 
 

14.20 –14.30 Uhr 
      

Zweite Abholzeit 
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3.3 Regeln des Zusammenlebens in unserem Kindergart en  
 
 
Regeln geben Kindern und Erwachsenen Orientierung für das Verhalten und 
ermöglichen ein harmonisches Zusammenleben. Kinder fühlen sich durch immer 
wiederkehrende Regeln und Rituale sicher. Wir achten darauf, dass  Regeln für unsere 
Gemeinschaft sinnvoll und begründet sind. Einige Regeln werden vom Personal von 
Anfang an festgelegt, andere Regeln im Laufe des Kindergartenjahres gemeinsam mit 
den Kindern erstellt. Regeln können immer revidierbar sein. Sind die Regeln einmal 
bekannt und von den Kindern angenommen, achten diese selber auf deren Einhaltung. 
Gegebenenfalls erinnert die pädagogische Fachkraft an diese Regeln. In der 
Kinderkonferenz, die einmal wöchentlich mit allen Kindern und Mitarbeitern stattfindet, 
werden zur Erinnerung häufig die Regeln besprochen.  
Die wichtigsten Regeln unseres Kindergartens sind: 
 
 

3.3.1 Ordnungsregeln 
 

·  jedes Spiel und in jeder Spielzone wird nach dem Beenden aufgeräumt 
 
·  jedes Kind räumt nach dem Frühstück sein Geschirr ab und deckt seinen  

           Platz wieder ein 
 
·  jedes Kind achtet möglichst eigenständig auf seine persönlichen 

Gegenstände 
 
 
 

3.3.2 Regeln des Zusammenlebens 
 

·  bei Ankunft der Kinder begrüßen wir uns gegenseitig 
  
·  jedes Kind bestimmt im Freispiel selber sein Spiel, Spielpartner, Dauer des 

Spieles, Spielort 
 
·  verlässt ein Kind den Gruppenraum, wird das einem Erwachsenen mitgeteilt 
 
·  ertönt der Gong, geht jedes Kind in seine Stammgruppe 
 
·  im Kreis lassen wir einander aussprechen und hören einander zu 
  
·  jedes Kind sucht sich ein Angebot selber aus 
 
·  im täglichen sozialen Miteinander achten wir darauf, dass unsere Grenzen da 

aufhören wo die des anderen anfangen d.h.: 
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o Wir vermeiden Handgreiflichkeiten und suchen verbale Lösungen 
o Wir akzeptieren die Meinungen des anderen 
 

·  die Kinder sollen beim Essen auf Tischmanieren achten, z.B. nicht mit vollem 
Mund reden, nicht mit dem Essen spielen 

 
·  die Kinder sollen bereit sein einander beim Aufräumen zu helfen 

 
 

3.3.3 Regeln für die Eltern 

 
·  die Kinder müssen bis 9.00 Uhr in den Kindergarten gebracht werden 
 
·  die Kinder müssen bei Krankheit entschuldigt werden, ansteckende 

Krankheiten in der Wohngemeinschaft müssen bekannt gegeben werden 
 

·  das Mittagessen sollte bis 9.00 Uhr morgens abbestellt werden, ansonsten 
müssen die Eltern das Essen auch bei Abwesenheit des Kindes bezahlen 
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3.4 Gesundheit und Ernährung 
 
 
In unserem Kindergarten praktizieren wir das so genannte “flutende Frühstück”. 
Beim flutenden Frühstück können die Kinder selber entscheiden, wann sie etwas 
essen und trinken wollen und ob sie etwas essen und trinken wollen. Auf dem 
Frühstückstisch stehen Getränke wie Sprudel, zuckerfreier Saft und manchmal Tee. 
Von zu Hause bringen die Kinder ein Butterbrot und/oder Obst und Rohkost mit.  
Hat das Kind seine Malzeit beendet, so räumt es selbst sein benutztes Geschirr ab 
und deckt “seinen” Platz wieder neu für das nächste Kind. Aus Hygienegründen 
verzichten wir auf das selbständige Spülen  und benutzen die Geschirrspülmaschine 
zum Säubern der Teller und Becher. 
Wir halten die Kinder dazu an, sich vor dem Frühstück die Hände zu waschen. 
Daneben bemühen wir uns, den Kindern grundlegende Tischmanieren zu vermitteln 
z.B. warum man nicht mit vollem Mund spricht usw.  
Die Kinder, die bis 14.30 Uhr im Haus bleiben, erhalten um 13.00 Uhr ein warmes 
Mittagessen. Diese Mahlzeit findet für alle Kinder gemeinsam mit der zuständigen 
Erzieherin im Kindercafe´ statt. Hier legen wir zusätzlich zu den Tischregeln des 
Frühstücks Wert darauf, dass alle Kinder warten bis das Essen verteilt ist, lernen mit 
Messer und Gabel zu essen und am Tisch bleiben, bis alle fertig sind.  
 
In den Angeboten finden im Lauf des Jahres verschiedene hauswirtschaftliche 
Aktivitäten statt. Es wird zusammen gekocht und gebacken. Die Kinder erfahren 
dabei, welche Lebensmittel gesund und wertvoll sind.  
 
Zweimal im Jahr besucht ein Zahnarzt den Kindergarten. Der Zahnarzt unterweist 
die Kinder in Zahnpflege und spricht mit ihnen über gesunde Ernährung. 
 
Bei fast jedem Wetter haben die Kinder die Möglichkeit draußen zu spielen. Sie 
sollten daher immer dem Wetter entsprechend angezogen sein und sich schmutzig 
machen dürfen. 
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3.5 Sicherheitserziehung 
 

3.5.1 Aufsichtspflicht 

 
Die Aufsichtspflicht des Kindergartenpersonals beginnt erst, wenn das Kind uns von 
einem Sorgeberechtigten übergeben wird. Deshalb erwarten wir, dass uns die 
Kinder persönlich begrüßen. 
 
Die Aufsichtspflicht endet erst dann, wenn wir die Kinder einer abholberechtigten 
Person übergeben. 
 
Die Eltern müssen schriftlich im Kindergarten hinterlegen, welche Personen ihre 
Kinder abholen dürfen. Der Abholberechtigte muss mindestens 14 Jahre alt sein. 
 
Der Begriff Aufsichtspflicht beschreibt für gewöhnlich die Pflicht, Kinder mit dem Ziel 
zu beaufsichtigen, sie einerseits vor einer Selbstschädigung oder einer Schädigung 
durch Dritte zu bewahren, sowie andererseits zu verhindern, dass sie ihrerseits 
Dritte schädigen. 
 
Die Aufsichtspflicht ist Teil der Personensorge und obliegt daher ursprünglich den 
Personensorgeberechtigten, d.h. regelmäßig den Eltern. 
Dies ergibt sich aus §1631 des bürgerlichen Gesetzbuches. Danach beinhaltet die 
Personensorge neben dem Pflicht und dem Recht, das Kind zu pflegen, zu erziehen 
und seinen Aufenthalt zu bestimmen, auch die Pflicht und das Recht, es zu 
beaufsichtigen. Andere Personen werden neben den Personensorgeberechtigten 
nur dann aufsichtspflichtig, wenn sie die Aufsichtspflicht von ihnen übernehmen. 
 
Geben die Eltern bzw. andere Personensorgeberechtigte (Vormund, Pflegeeltern) 
Kinder in eine Kindertageseinrichtung, entsteht ein Vertrag, durch den die 
Aufsichtspflicht von den Personensorgeberechtigten auf den Träger der Einrichtung 
übergeht (sog. Betreuungs- oder Aufnahmevertrag). Indem die 
Personensorgeberechtigten ihr Kind anmelden, erklären sie, ihre Aufsichtspflicht für 
die Dauer und den Umfang der jeweiligen Betreuung übertragen zu wollen. 
 
Das Kind soll während seiner Anwesenheit in der Einrichtung erzogen und 
beaufsichtigt werden. Nimmt der Träger die Anmeldung an, ist der Vorgang der 
vertraglichen Begründung der Aufsichtspflicht abgeschlossen. 
 

3.5.2 Feuerschutz 

 
Unser Kindergarten besitzt die vorgeschriebenen Fluchtwege und ist mit 
Löschdecken und Feuerlöschern ausgerüstet. 
Die Vorschulkinder besuchen einmal im Jahr  im Rahmen des Vorschulprogramms 
die freiwillige Feuerwehr Mützenich zu einer kindgerechten Brandschutzerziehung. 
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3.5.3 Unfallhilfe 
 
Das Personal des Kindergartens nimmt in regelmäßigen Abständen an Erste-Hilfe- 
Kursen teil. Das Personal darf bei Unfällen nur erste Hilfe leisten und ist verpflichtet 
sofort einen Rettungsdienst zu rufen und die Personensorgeberechtigten zu 
benachrichtigen. 
Bei jedem Kindergartenunfall wird ein Unfallbericht erstellt und an den 
Gemeindeunfallverband weitergeleitet, über den alle Kindergartenkinder und das 
Personal versichert sind. 

 

3.5.4 Verkehrserziehung 
 
Im Rahmen des Vorschulprogramms kommt mehrmals im Jahr ein Verkehrserzieher 
der Schutzpolizei in den Kindergarten. Dann wird das richtige Verhalten im 
Straßenverkehr besprochen und eingeübt. 
Auch bei allen Spaziergängen weisen wir die Kinder auf wichtige Verkehrsregeln hin.  
Wichtig ist es auch für die Kinder, dass die Eltern vor der Einschulung den Schulweg 
mit dem Kind üben. 

 

3.5.5 Sicherheitsbeauftragte 

 
In unserem Kindergarten hat Maria Claßen die Aufgabe der Sicherheitsbeauftragten 
übernommen. Zu ihren Aufgaben gehört den Arbeitsschutz und die Unfallverhütung 
zu überwachen. Dazu gehört auch die Reparatur oder Erneuerung von Geräten, des 
Ausstattungs- und Spielmaterials, wenn sie eine Gefahr darstellen. 
Einmal im Jahr werden im Auftrag der Verwaltung die Außenspielgeräte durch einen 
Sicherheitsingenieur kontrolliert. 
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3.6  Grundausstattung für den Kindergartenbesuch 
 

- 1 Kindergartentasche für das Frühstück (bitte keine Süßigkeiten) 

- 1 wieder verwendbare Brotdose 

-  1 Päckchen Taschentücher 

-  Hausschuhe (keine offenen Latschen) 

-  Rutschfeste Socken  

- Gummistiefel 

- 1 DIN-A3 Sammelmappe für Malblätter 

- 1 Kissenfüllung (40 cm x  40 cm)  

   
 
Damit nichts verloren geht oder verwechselt wird, sollten alle persönlichen Dinge mit 
Namen versehen werden! 
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3.7  Übergang Kindergarten – Grundschule 
 
Es gibt etwas, das für viele Kinder im Kindergartenalter einen ungeheuren Reiz und 
eine  besondere Faszination hat: die Schule. 
 
Die älteren Kinder erzählen Geheimnisvolles aus der Schule und für die jüngeren 
Kinder ist Schule mit vielen Fantasien verbunden. Schulkinder sind plötzlich groß und 
von den Erwachsenen hört man: „Jetzt beginnt der Ernst des Lebens!“ 
 
Damit unsere Kinder schon vorher die Schule kennen lernen, finden im letzten halben 
Jahr vor der Einschulung einige Besuche in der Grundschule Mützenich statt. 
 
Für viele Kinder ist es eine besondere Auszeichnung nun zu den Großen zu gehören, 
andere aber haben vielfältige Ängste. Sie wissen noch nicht genau, was dieser neue 
Lebensabschnitt ihnen bringt und sind unsicher. Fast alle Kinder verlassen den 
Kindergarten mit einem lachenden und einem weinenden Auge. Viele müssen zum 
ersten Mal in ihrem Leben von etwas vertrautem Abschied nehmen und neue Wege 
gehen. 
 
Um den Kindern den Übergang zur Schule zu erleichtern, gibt es im letzten Jahr vor der 
Einschulung jeden Tag das Vorschulprogramm. Wir arbeiten täglich ca. 20 Minuten in 
Kleingruppen mit den Kindern. 
Im Herbst erarbeiten wir mit den Kindern die Zahlen 1 -10 im Zahlenland nach 
Professor Preiß. Im Winter beginnt dann die Arbeit mit dem Würzburger Programm zur 
Vorbeugung einer Lese- Rechtschreibschwäche. Durch diese täglich durchgeführten 
Übungen werden alle Kinder zu einer besseren phonologischen Bewusstheit geführt. 
Zuerst gibt es vielfältige Höraufgaben, dann werden Wörter in Silben und Laute zerlegt. 
Am Ende lernen die Kinder Buchstaben als Zeichen für die Laute kennen und der Weg 
zum selbständigen Lesen ist nicht mehr weit. 
Zusätzlich zu diesem Programm bearbeiten die Kinder etliche Arbeitsblätter zur 
weiteren kognitiven und feinmotorischen Förderung. 
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4. Höhepunkte im Jahreskreis 
 
 

4.1 Feste und Feiern 
 

4.1.1 Geburtstage 

 
Jedes Kind sollte Gelegenheit haben, während der Kindergartenzeit seinen Geburtstag 
zu feiern. Das Geburtstagskind erhält von uns ein Geschenk und es wäre nett, wenn es 
an seinem Festtag für die anderen Kinder seiner Gruppe einen Kuchen, Törtchen, ein 
kleines Eis, Pudding oder etwas anderes zum gemeinsamen Essen mitbringt. 
Außerdem spendiert jedes Geburtstagskind  Apfelsaft (16 Liter haltbarer 100% Saft) für 
das Kindercafé. 
 

 

4.1.2 Erntedank 
 
Alle Kinder, die in den letzten beiden Jahren den Kindergarten besuchen, dürfen mit 
den Erzieherinnen am großen Erntedankzug des Ortes teilnehmen. Der 
Wagenschmuck wird mit den Kindern hergestellt. 

 

 

4.1.3 St. Martin 

 
Anfang November bastelt jedes Kind eine eigene Laterne und im Kindergarten findet 
eine kleine Feier statt. Alle Kinder und Eltern nehmen sonntags am Martinszug im Ort 
teil. 
 

 

4.1.4 Nikolaus 

 
Auch dem Fest des heiligen Nikolaus wird eine kleine Feier gewidmet. Jedes zweite 
Jahr gestaltet der Kindergarten für Kindergarten- und Grundschulkinder die 
Nikolausfeier des Ortskartells Mützenich, die in der Pfarrkirche stattfindet. 
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4.1.5 Karneval 

 
Die Karnevalszeit steht in unserem Kindergarten jedes Jahr unter einem bestimmten 
Thema, das die Kinder in der Kinderkonferenz bestimmen. Zu diesem Thema wird am 
Fettdonnerstag ein Kostümfest veranstaltet. 
 

 

 

4.2 Besondere Veranstaltungen 
 
Zusätzlich zu den oben genannten Festen und Feiern finden in unterschiedlichen 
Zeitabständen folgende Veranstaltungen statt: 
 

·  Sommerfest 

·  Familienwanderung 

·  Großelternnachmittag 

·  Eltern- und Kindbasteln 

·  Wanderungen 

·  Exkursionen 

·  Besichtigungen 

·  Fahrten 

·  Theaterbesuche 

·  Flohmarkt 

 
 
Zu einzelnen Feiern werden auch die Eltern und Geschwister eingeladen. Einmal im 
Jahr findet eine Aktion gemeinsam für alle Familien des Kindergartens statt. 
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5. Zusammenarbeit im Team 
 

5.1 Unser Team 
 
Das Team hat ein gemeinsames Ziel bei durchaus verschiedenen Aufgaben. Dem 
Kindergartenteam gehören Menschen mit verschiedenen Charakteren und 
Temperamenten an, aber auch verschiedenen Qualifikationen und Rollen.  
Leiterin, Gruppenleiterinnen, Kinderpflegerinnen und auch Praktikanten üben teils 
gleiche Beschäftigungen aus, teils haben sie jedoch eigene Bereiche und Aufgaben. 
Alle engagieren sich aber gemeinsam für die Verwirklichung einer guten zeitgemäßen 
Kindergartenarbeit. Alle gehören sie, in gleichwertiger Anerkennung, zum Team. 
 
In unserer Einrichtung sind für jede Stammgruppe immer eine Gruppenleiterin und eine 
Kinderpflegerin und manchmal eine Praktikantin zuständig. Alle pädagogischen 
Fachkräfte arbeiten Hand in Hand und gruppenübergreifend.  
 
 
Einmal in der Woche trifft sich das gesamte Team zu einem längeren 
Mitarbeitergespräch. Bei diesen Besprechungen werden Erfahrungen ausgetauscht und 
die Arbeit geplant und organisiert.  
 
Aufgaben sind hierbei: 
 

·  Austausch über pädagogische Fragen und Fallbesprechungen 

·  Reflektion des pädagogischen Verhaltens  

·  kollegialer Beratung 

·  Austausch von Fachwissen 

·  Weitergabe von Fortbildungsinhalten 

·  Planung von Festen und Ausflügen 

·  Vorbereitung von Elternabenden 

·  Entwicklung von Gesprächsrichtlinien für Elterngespräche 

·  Einkaufsplanung 

·  Materialbestellungen 

·  Erörterung innerbetrieblicher Probleme 
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·  Weiterentwicklung der Konzeption 

·  Einteilung der neuen Kinder 

·  Reflexion des vergangenen Kindergartenjahres 

 
 
 
 
 
Jeden Tag findet ein  kurzer Informationsaustausch der Mitarbeiter statt.  
 
Inhalte sind hier: 
 

·  Besprechung des Tagesplans 

·  kurzfristige Absprachen  

·  Informationsaustausch innerhalb und zwischen den Gruppen 

·  Reflexion des Tages und der Angebote 
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5.2  Anleitung von Praktikanten 
 
Zu den Aufgaben einer Erzieherin gehört auch die Schulung des pädagogischen 
Nachwuchses, die Praktikantenanleitung. 
 
Hierzu zählen: 
 

- Informations- und Reflexionsgespräche führen 

- Übungen der Praktikanten beobachten und beurteilen 

- Gespräche mit den entsprechenden Lehrern 

- Teilnahme an Fortbildungsveranstaltungen für Praxisanleiter 

- Abschlussbeurteilung der Praktikanten 

 
 
Jede Praktikantin/jeder Praktikant bekommt eine pädagogische Fachkraft als 
Bezugsperson und Anleiter zugeordnet. 
 
 
 
In unserer Einrichtung ist es möglich verschiedene Praktika zu machen. 
 

- Zwei- oder dreiwöchiges Schulpraktikum für Schüler/innen ab Klasse 9 

- Einjähriges Vorpraktikum für Schüler/innen der Fachoberschule 

- Ausbildungsbegleitendes Praktikum für Erzieher/innen und 

Kinderpfleger/innen 

- Anerkennungsjahr (Praktikum im letzten Ausbildungsjahr) 

 
 
Wie im Zusammenleben mit den Kindern gilt auch für die Zusammenarbeit der 
Fachkräfte stets das Prinzip der Partizipation. 
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6. Zusammenarbeit mit den Eltern 
 
 

6.1 Formen der Elternarbeit 
 
Eine vertrauensvolle und enge Zusammenarbeit zwischen Eltern und uns ist wichtig. 
Die Eltern sollen das Gefühl haben 
 
 

„IN DIESEM KINDERGARTEN IST MEIN KIND GUT AUFGEHOBE N.” 
 

 
Die Voraussetzung für gegenseitiges Akzeptieren und Offenheit ist Toleranz und 
Vertrauen.  
 
Für die Erziehungsarbeit im Kindergarten ist es wichtig, Informationen über familiäre 
Situationen z.B. Beruf der Eltern, Verhalten der Kinder zu Hause, Besonderheiten 
(Scheidung, Tod eines nahen Verwandten) zu erhalten.  
Die Gesprächsbereitschaft über aktuelle familiäre Probleme des Kindes ist hilfreich um 
evtl. “Auffälligkeit” des Kindes zu verstehen.  
 
Durch häufige Tür- und Angelgespräche bleiben wir im ständigen Kontakt mit den Eltern 
und informieren uns so gegenseitig über aktuelle Ereignisse.  
 
Nach vorheriger Absprache führen  wir mit den Eltern Einzelgespräche über den 
aktuellen Entwicklungsstand des Kindes durch. Bei  Entwicklungsauffälligkeit empfehlen 
wir die Hilfe von entsprechenden Fachleuten oder Therapeuten.  
 
Zusätzlich ist es möglich  Informationen  über Erziehungsverhalten und 
Erziehungsmethoden in Gesprächen zu erhalten. Selbstverständlichen gehen wir mit 
allen Informationen vertraulich um. Die Gespräche unterliegen der Schweigepflicht und 
nur bei Zustimmung der Eltern dürfen Informationen an Dritte weitergegeben werden.

Einmal im Jahr bieten wir einen Elternsprechtag an.  
 
Gerne sind wir bereit durch Hospitation einen Einblick in den Kindergartenalltag zu 
gewähren.  
 
Bei der Anmeldung ihres Kindes in unserer Einrichtung vereinbaren wir mit ihnen ein 
Aufnahmegespräch  und zeigen ihnen gerne unsere Räumlichkeiten.  
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Mehrmals jährlich geben wir ein Infoblatt heraus, indem wir  unsere aktuelle Arbeit 
vorstellen, Termine bekannt geben und Liedtexte beifügen. 
 
 
Zur weiteren Information dienen unsere Infotafeln an den Gruppenräumen und im Flur. 
Bitte beachten sie stets die neuen Aushänge.  
 
Alle persönlichen Informationen in Schriftform finden sie auf den Kindergarderoben.  
 
Für die neuen Eltern findet im Sommer ein Informationsabend statt. Bei diesem 
Elternabend stellt sich das  Kindergartenpersonal vor. Sie erhalten Einblicke in die 
pädagogische Arbeit und den Kindergartenalltag. 
 
 
Für die Eltern, der älteren Kinder, findet im Herbst ein Informationsabend zum 
Thema „Das letzte Jahr im Kindergarten“ statt. Zu diesem Abend wird auch die 
Leitung der Grundschule eingeladen.

Zu Begin jeden neuen Kindergartenjahres  laden wir alle Eltern  zur  Elternversammlung 
ein.  
An diesem Abend wird auch der Elternrat gewählt. Für jede Gruppe werden ein 
Elternratsmitglied und ein Vertreter gewählt, deren Aufgabe darin besteht Vermittler 
zwischen Eltern, Träger und pädagogischem Personal zu sein.  
 
Der Elternrat trifft sich mindestens dreimal im Jahr  zu einer Elternratssitzung. Er hat ein 
Informationsrecht bei Neueinstellungen des pädagogischen Personals, ein 
Mitentscheidungsrecht bei Planungen von Festen, Ausflügen, usw. 
 
Während des Kindergartenjahres können zu aktuellen Themen verschiedene 
Elternabende  stattfinden. 
 
Am ersten Freitag im Monat treffen  sich die Eltern in der Zeit von 9.00 bis 11.00 Uhr
im Birnenzimmer zum Elterncafe´. Hier haben sie die Möglichkeit sich in gemütlicher 
Runde auszutauschen.
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7. Zusammenarbeit mit anderen Einrichtungen  
 

7.1  Fachberatung 
 
Die Fachberatung des Kreises Aachen steht den Mitarbeiterinnen und Eltern bei 
besonderen Problemen als Ansprechpartner zur Verfügung. 
Dem pädagogischen Personal bietet sie folgende Veranstaltungen an: 
 
     -     Fortbildungen 

- Supervisionen (Reflexion der pädagogischen Arbeit mit einem außen     

stehenden Pädagogen) 

- Leitungstreffen 

- Erzieher/innentreffen 

- Ergänzungskräftetreffen 

 
 
 

7.2  Grundschule 
 
Regelmäßig finden Gespräche mit den Lehrkräften der Grundschule Mützenich statt. Es 
gibt gemeinsame Elternabende und gegenseitige Hospitationen. 
 
Auf regionaler Ebene nimmt unser Kindergarten am Arbeitskreis mit den Kindergärten 
und Schulen aus der Gemeinde Roetgen und der Stadt Monschau teil. 
 
Auf Kreisebene koordiniert der ElPri Arbeitskreis die Zusammenarbeit von Lehrer/innen 
und Erzieher/innen. Ziel dieser Arbeitskreise ist eine bessere Zusammenarbeit von 
Primar- und Elementarstufe und Erleichterung des Übergangs.  
 
Unsere Kinder besuchen vor der Einschulung mehrmals die Grundschule. 
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7.3  Gesundheitsamt 
 
Durch das Gesundheitsamt werden ebenfalls Fortbildungen für Erzieherinnen 
angeboten. 
 
Die Einschulungsuntersuchungen der Kindergartenkinder werden im Gesundheitsamt in 
Simmerath durchgeführt. Diese finden meist kurz nach der Schulanmeldung statt. 
 
Mit Zustimmung der Eltern können auch Beratungsgespräche zwischen 
Kindergartenpersonal, Eltern und der Schulärztin stattfinden. 
 
 
 
 

7.4  Arbeitskreis Fallgespräche 
 
Bei Bedarf nimmt eine Mitarbeiterin an diesem regelmäßig stattfindenden Angebot  des 
Amtes für Kinder, Jugend und Familienberatung teil. 

 
 

 

7.5  Qualitätsmanagement 
 
Die Mitarbeiterinnen der Kreiskindergärten entwickelten in den Jahren 2004 bis 2006 ein 
Qualitätsmanagement für die kreiseigenen Kindertagesstätten. Definiert worden 
altersgerechte Basisnormen, die in allen Einrichtungen gelten und regelmäßig evaluiert 
werden. 
 
 
 
 

7.6 Nachbarkindergärten 
 
Mehrmals im Jahr finden Treffen mit den anderen Kindergärten aus der Stadt Monschau 
statt. Dies ermöglicht den Austausch über pädagogische und organisatorische 
Angelegenheiten. 
Mit den Kindergärten Imgenbroich und Konzen werden die Sommerferien abgestimmt, 
damit in Notfällen Kinder einen der benachbarten Kindergärten besuchen können, wenn 
ihr Kindergarten geschlossen ist. 
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8. Weiterführung der Konzeption 
 
Wir bleiben in Bewegung 
Sommer 2004:Unzählige Stunden, Abende und manchmal auch Nächte sind vorbei!  
Unsagbar viel Kaffee, Wasser, Worte und Schweiß sind geflossen! 
Unendlich viel Konzeptionspapier wanderte ins Altpapier!  
Unbeschreiblich ist der jetzige Moment! 
Unsere Konzeption ist nun fertig! 
 
Abschließend können wir feststellen, dass diese Konzeption tatsächlich kein starres 
Gebilde ist, da sich bereits während der Erarbeitung viele gravierende Veränderungen 
ergeben haben. 
Aus diesem Grund wird unsere Konzeption in regelmäßigen Abständen überarbeitet. 
Des Weiteren ist uns während unserer Arbeit immer wieder bewusst geworden, das 
trotz der vielen komplexen äußeren Gegebenheiten und Einflüssen, für uns das 
Wesentliche, die Arbeit an und mit dem Kind ist. 
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An dieser Stelle möchten wir alle Leser und Leserinnen auffordern, im Dialog mit uns 
dazu beizutragen, diese Konzeption weiterzuentwickeln. 
Wir freuen uns auf ihre Rückmeldungen! 
                                     
                                                  Das Kindergartenteam 
 
 
 
 
 
Die jetzt vorliegende Version wurde im September 2009 überarbeitet und ergänzt. 
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9. Schlusswort 
 
 
 
 
 
 
 

*���������������
������	�����

�����
����*��"�����
�����	���

���)�	�����
�����
����'�#���5  


